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A b m e in e iits -W M iig .
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten 

"No alle, die es werden wollen, ersuchen wir 
krgebenst, auf die „Thorner Presse" recht 
bald abonniren zu wollen.

Donnerstag, am 30. d. Mts., endet dieses 
Ltuartal, und vermögen wir nur dann die 
«Thorner Presse" mit dem „Jllustrirten 
Sonntagsblatt" ohne Unterbrechung den bis­
herigen und rechtzeitig den neuen Abonnenten 
zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor Schluß 
des Quartals darauf abonnirt haben.

Der Abonnementspreis für ein Quartal 
betragt 1 M ark 50 Pfennig ohne Post­
bestellgeld oder Brmgerlohn.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, tue Landbriefträger, unsere Aus­
gabestellen und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse"
Aalhariaenttraße I.

Politische Tagesschau.
Die amtliche »Berliner Korrespondenz" 

schreibt: „Das königliche Staatsministerium 
hat sich in seiner Sitzung am Donnerstag 
wiederum eingehend mit den durch die 
U e b e r s c h w e m m u n g e n  verursachten 
Schäden und den zu deren Beseitigung ge­
troffenen und noch zu treffenden Maßnahmen 
beschäftigt. Unter anderem ist dem Antrage 
derProvinzialbehörden entsprechend beschlossen 
worden, im Anschluß an die bisherigen Be­
willigungen zur Erfüllung des dringendsten 

private Hilfe nichts gedeckten Bedürfnisses 
A^schst weiteres Betrag von einer

Mark für die betroffenen Provinzen 
^M itte ln  sofort flüssig zu machen 

Wesen fernerer Bewilligung von S taats­
mitteln .st die endgrltige Beschlußfassung vor­
behalten, bis die dem Abschluß nahen Ver­
handlungen eine genaue Uebersicht über der 
entstandenen Schaden und das noch vorhanden, 
Bedürfniß ermöglichen werden."

Ein Herr Dr. M o s e s  hat kürzlich ir 
einer Versammlung des Berliner freisinniger 
Arbeitervereins einen Vortrug über Unser, 
J» n  k e r , g e h l e n  undvorBeginnseine;

(Nachdruü

f r a g t e  lieben Ihren Verlobter 
S ^  er zögernd.

2  äffe, ich verabscheue il 
schastlich.^ verschweigen?" rief s 
die Welt ert^"Es Tages wird e 
Stunde, über d e - ^ '^ c h  ließ mich 
nicht klar bin, n A  .Wesen ich mir 
zu geben. P ^  meine Zu

stürmte man mich, °Uen S 
A rthie" mir nicht enta-n  ̂ "vor
brn ch blindem, fast N avisä"  ^
Segen die Anordnungen 
x sen . Ich war u n e r f L
von"°s- in allen
Ak. ^^be und Ehe. Ich bat
anders schw°"' Heri"ers ,chlagen, anders empfinde

auf den Anschlagsäulen verweigert worden 
sei, da das Wort „Sippe" für die „Junker" 
eine Beleidigung enthalte. Wir glauben 
nicht, daß auch nur ein „Junker" sich durch 
Herrn Dr. Moses beleidigt fühlen könnte. 
Zudem hat die Bezeichnung „Sippe" für 
jede anständige Gegnerschaft durch die Be­
mühungen des Herrn Eugen Richter schon 
längst einen festen Platz in dem freisinnigen 
Phrasenwörterbuch gefunden. Daß aber ein 
Herr Dr. Moses darüber entrüstet ist, wenn 
die Pächter des Berliner Anschlagwesens 
auch beleidigende Ausdrücke beanstanden, die 
sich n ic h t gegen die Juden richten, ist recht 
bezeichnend.

Der öst er rei chi sche Reichsrath hat am 
Donnerstag seine Arbeiten wieder aufge­
nommen. Die erste Sitzung des Abgeordneten­
hauses hat einen Vorgeschmack dessen gegeben, 
was der weitere Verlauf der Session bringen 
wird. Ein Sturm durchtaste das Haus von 
Anfang bis zum Ende, und wie diese erste 
werden auch die nachfolgenden Sitzungen be­
schaffen sein, nur daß der Draht weniger 
ausführlich darüber berichten wird, weil das 
allmählig langweilig werden würde. Wenn 
Graf Baden! gemeint hat, die Opposition in 
der Zwischenzeit von der letzten bis zur neuen 
Tagung einschläfern zu können, so hat er sich 
getäuscht, es ist im Gegentheil nur neuer 
Zündstoff angehäuft worden, der jetzt zur 
Explosion kommt. Dem Grafen Badeni 
wurde gleich zu Anfang der Sitzung am 
Donnerstag ein ironisches Hoch gebracht, als 
dem „Schöpfer der deutschen Einigkeit". Ja, 
wenn diese Einigkeit der Deutschen Oester­
reichs von Bestand wäre ! So aber beschränk! 
sie sich vorläufig nur auf die Entrüstung übe, 
die Sprachenverordnungen und die deshalL 
geübte Obstruktion. Und auch da sind nock 
nicht einmal alle Deutschen einig. Wenn di. 
Deutschen m Oesterreich die ihnen gebührend, 
^^ lle  einnehmen wollen, dann müssen sie sick 
auch über die Bekämpfung der Sprachen^ 
Verordnungen hinaus, in positiven Zielen 
emig suhlen, damit aus ihnen heraus ein, 
Regierung gebildet werden kann, die in ihnen 
einen festen parlamentarischen Stützpunki 
findet. So lange das nicht der Fall ist, ft 
lange zu befürchten ist, daß nach Wegfall des

als es damals schlug und empfand. Nicht 
einmal aus Romanen hatte ich, wie manches 
andere Mädchen, die Rechte des Herzens 
kennen gelernt, denn der praktische Sinn 
meines Vaters hatte jede derartige Lektüre 
von mir fern gehalten. Seit ich verlobt 
war, wurde ich indessen mit Gewalt zur 
Aufmerksamkeit auf mich selbst und meine 
Umgebung gedrängt. Ich beobachtete ander­
weitige Familienverhältnisse, ich hörte die 
Worte „Liebe, Sympathie, Verständniß." 
Ich fing an, ernstlich über mich selbst und 
andere nachzudenken. Ich beobachtete den 
Mann, dem ich für mein ganzes Leben 
mich zu eigen geben sollte und machte die 
schmerzliche Entdeckung, daß ich nichts, gar­
nicht für ihn empfand, daß er mir gleich- 
giltig war, wie der Grashalm, den mein 
Fuß zertrat. Wollen Sie es glauben? Ich 
habe zuweilen das Gefühl, als sollte ich 
mich in die eiskalte Umarmung einer Schlange 
begeben.

O, Sie glauben nicht, wie entsetzlich es 
ist, einem Manne anzugehören, den man 
verabscheut! Denn verabscheuen muß ich 
ihn von jenem Momente an, in welchem er 
in kleinlicher Selbstsucht seine kalten, tücki­
schen Augen zu mir zu erheben wagte. Ich 
hasse nichts so sehr als die Selbstsucht. 
Durch Zufall gelangte Ih r  Buch in meine 
Hände. Zum ersten Male that ich einen 
Blick in ein großes, edles, begeistertes 
Männerherz. Wie Schuppen fiel es mir 
von den Augen. Ich sah doch, daß ei 
Männer giebt, die groß und herrlich denken 
und empfinden, würdig unserer Hochachtung 
und Liebe. Ich zog Erkundigungen ein und 
erfuhr, daß Sie eine Stellung in unserer 
Fabrik bekleideten. Da war es mir, als 
sei der Druck der Vereinsamung und Leere

äußeren Anlasses, der sie aä doe zusammen­
geführt hat, die verschiedenen deutschen P a r­
teien sich wieder gegenseitig auf das schärfste 
bekämpfen, so lange wird die Herrschaft des 
Deutschthums in Oesterreich immer ge­
fährdet sein.

Aus K r o a t i e n  melden Pester Blätter 
neuerliche Unruhen. Im  Dorfe Plaski ver­
wehrte die Bevölkerung dem Bischof Gruics 
und der Geistlichkeit den Eintritt in die 
Kirche. Im  Dorfe Perna griff eine Menge 
die Gendarmerie mit Gewehrschüssen an. 
Die Gendarmerie erwiderte das Feuer. Eine 
Frau wurde getödtet und sieben Personen 
verwundet. Die Nachricht, daß die Ruhe­
störer drei Beamte getödtet haben, bestätigt 
sich. Das M ilitär, welches ausgerückt ist, ist 
so vertheilt, daß es weitere Unruhen zu ver­
hindern im Stande ist. Die Unruhen, welche 
nur lokaler Natur sind, brachen infolge einer 
Agitation durch die radikalen Serben aus.

In  P a r i s  ist das anarchistische Blatt 
„Libertaire" wegen Aufreizung zu Attentaten 
konfiszirt worden.

Offizielle Pariser Berichte konstatiren eine 
Preisermäßigung des Getreides auf alleu 
f r a n z ö s i s c h e n  Märkten.

Der s p a n i s c h e  Kriegsminister hat eine 
Statistik über die überseeischen Truppensendun- 
gen veröffentlicht. Danach sind vom März 
1895 bis Mai 1897 181738 Soldaten, 6261 
Osfiziere und 40 Generale in 13 Expeditionen 
nach Kuba abgegangen und nach den 
Philippinen bisher 27 768 Soldaten, 881 Offi­
ziere und 9 Generale gesandt worden.

Der Pariser „Figaro" meint, es sei offen­
kundig, daß die A m e r i k a n e r  sich an­
schicken, Spanien von K u b a  zu vertreiben; 
es sei Sache Europas, zu entscheiden, ob es 
dies erlauben werde.

Der Pariser „Temps" meldet aus S a n ­
s i b a r ,  ein französisches Schiff wurde von 
englischen Behörden in Mombas unter unbe­
gründeter Anschuldigung des Sklavenhandels 
festgehalten, der Kapitän und ein Theil der 
Mannschaft eingesperrt.

Wie der Londoner „Daily Chron." aus 
P r ä t o r i a  gemeldet wird, leidet der P rä ­
sident der südafrikanischen Republik, Krüger, 
an der Bright'schen Krankheit in vorge-

plötzlich von mir genommen. Ich konnte dem 
Dränge nicht widerstehen, Sie kennen zu 
lernen, Sie zu bitten, mein Verbündeter zu 
sein in dem entsetzlichen Jntriguenspiel gegen 
mich. Wie ich meinen Plan einleitete, 
wissen Sie. Aus dem Grunde meines 
Herzens danke ich Ihnen, daß Sie die 
Freundschaft, welche ich Ihnen antrage, er­
widern wollen. Leider werden der Stunden 
nur wenige sein, in welchen wir unsere Ge­
danken und Empfindungen austauschen 
können. Wir müssen daher jede Minute 
sorgfältig Pflegen und nützen.

Lieber Börner! Sie mögen denken, was 
Sie wollen, allein ich kann mit der Bitte 
nicht zurückhalten: Helfen Sie mich befreien 
aus den Händen des Mannes, der mein 
Leben zertreten, mein Herz tödten will. 
Helfen Sie mir, diese unglückselige Verbin­
dung zu lösen, die ich in der Stunde thörichter 
Verblendung schloß. Zeigen Sie, daß Ih r  
Herz nicht blos in Liedern, daß es auch in 
Thaten groß und erhaben schlägt."

Es war dem Zuhörer, als habe er sich 
nie in einer peinlicheren Situation befunden. 
Von so berauschendem Liebreiz und doch bei 
alledem so eigenartig und fremdartig war ihn 
noch nie ein weibliches Wesen entgegenge­
treten.

Die schöne, unmuthige Tochter seines 
Prinzipals appellirte an sein Herz, das längst 
nicht mehr in voller, glücklicher Freiheit schlug ; 
und dann lagen die Verhältnisse hier der­
artig, daß er durchaus seinem Verstände eine 
Betheiligung einräumen mußte. Durfte er 
denn hinter dem Rücken eines Mannes intri- 
guiren, der ihn vertrauensvoll in sein Haus 
aufgenommen, ihm Lohn und Brot gab, ihn 
bei jeder Gelegenheit bevorzugt hatte? 
Konnte der Disponent nicht unbeschadet des

schrittenem Stadium. Die Aerzte sollen er­
klärt haben, der Präsident werde nicht länger 
mehr als 18 Monate leben.

Die jüdischen Ackerbau-Kolonien in A r ­
g e n t i n i e n  werden nunmehr aufgegeben. 
Wie aus Paris gemeldet wird, hat die 
Baronin Hirsch, den Plan ihres verstorbenen 
Mannes, des bekannten jüdischen Barons 
Hirsch, die russischen Juden in der Republik 
Argentinien anzusiedeln und zu Ackerbauern 
und Handwerkern zu erziehen, als aussichts­
los fallen gelassen ; sie wird vielmehr die für 
die russischen Juden bestimmten Gelder zur 
Gründung von jüdischen Schulen in den 
Gouvernements, in denen Juden zugelassen 
sind, und zur Errichtung einer höheren tech­
nischen Schule verwenden. Eine speziell 
jüdische Gewerbeschule ist bereits in Odessa 
vorhanden.

Deutsches Reich.
Berlin, 24. September 1897.

— Den Morgenblättern zufolge ist das 
Befinden des Staatsministers von Bötticher 
welcher am Mittwoch wegen einer Verletzung 
des Daumens auf der Jagd in Großbeeren 
das Berliner Lazarus-Krankenhaus aufgesucht 
hatte, iehr gut. Der Heilungsprozeß ist 
vorläufig normal. Der Kultusminister Dr. 
Bosse besuchte den Kranken am Donnerstag.

— Die „Nordd. Allg. Ztg." bestätigt 
nochmals ihre frühere Meldung, daß der 
frühere Staatssekretär des Reichsmarine­
amtes Holleben zum Botschafter in Was­
hington ernannt ist.

— Außer dem Stapellauf des „Ersatz 
Leipzig", der am Sonnabend in 
Wilhelmshaven stattfindet, wird in diesem 
Jahre noch ein Neubau unserer Flotte, der 
sechste in diesem Jahre, zu Wasser gelassen 
werden können. Wie die „Post" hört, wird 
nämlich der Kreuzer II. Klasse „Ll" im Spät­
herbst auf der Werft des Vulkans in Bredow 
bei Stettin ablaufen.

— In  der gestrigen Sitzung des Zentral- 
Komitees zur Unterstützung der durch Hoch­
wasser Geschädigten wurde mitgetheilt, daß 
bisher bei der Zentralstelle 1571 685 Mark, 
ausschließlich der von der Stadt Berlin be­
willigten 1 Million, eingegangen sind. Zur

Umstandes, daß Angelika nichts für ihn 
empfand, ein recht ehrenwerther, recht­
schaffener Mann sein, an dessen Seite sich 
ein ruhiges, friedliches Leben erwarten ließ, 
wenn auch die Liebe mit ihren berauschenden 
Wonnen fehlte? Konnte Angelika nicht aus 
Anlaß jener jugendlichen Herzensschwärme­
reien handeln, die zuweilen wie schwüle Ge­
witterwolken in ein Mädchenleben fallen und 
die man später bei gereifterer Einsicht be­
lächelt ! Es schien ihm das sicherste, wenn er 
seine Objektivität wahrte.

„Mein Fräulein!" versetzte er vorsichtig, 
„was ich thun kann, um Ih r  wahres und 
dauerndes Glück gründen zu helfen, werde 
ich unter den schwierigsten Verhältnissen 
thun. Aber ich kann nicht umhin, zu wieder­
holen, daß ich nur ein Diener im Hause 
Ihres Herrn Vaters bin, daß meine Pflichten 
gegen meine Vorgesetzten, als welche ich 
sowohl den Chef des Hauses, wie Herrn 
Walter betrachte, nicht mit den Forderungen 
der Freundschaft in Widerstreit gerathen 
dürfen. Ich will nicht, daß man sagt, ich 
verkenne meine Stellung ! So bitte ich Sie um 
bestimmte Aufträge, um genaue Bezeichnung 
des Weges, den ich gehen soll, und wenn 
dieser Weg nur einigermaßen mit meinen 
bereits übernommenen Verpflichtungen 
parallel läuft, so werde ich ihn gehen!"

„Wie vorsichtig, wie praktisch, wie ge­
messen für einen Dichter, in dessen Brust das 
Herz von idealem Feuer und Begeisterung 
überschäumen sollte. Ach, mein Freund! 
Sollte ich mich auch in Ihnen getäuscht 
haben? Sollten auch Sie sein, wie die 
anderen?"

„Mein Fräulein! Auch bei dem Dichter 
steht die Pflicht obenan, und erst, wenn ihr 
Genüge geschehen ist, kommt das Herz mit



Verfügung ist noch ungefähr eine Million. 
Der Ausschuß wurde ermächtigt, über dieselbe 
zu verfügen.

— Der Vorstand der vereinigten Jnnungs- 
verbände Deutschlands soll, wie die „Dtsch. 
Tageszeitung" erfährt, in den nächsten 
Tagen vom Staatssekretär des Innern 
empfangen werden. Bei dieser Gelegenheit 
soll die Frage der Organisation des Hand­
werks eingehend erörtert werden.

— Nach der im kaiserl. statistischen 
Amte gemachten Zusammenstellung stellen sich 
die Ernteerwartungen im deutschen Reiche 
für Kartoffeln auf 2,7, für Klee und Luzerne 
auf 2,4, für Wiesen auf 2,5, also zwischen 
mittlerer und guter Ernte. Der Ernteertrag 
von Winterroggen beträgt nach vorläufiger 
Schätzung im Durchschnitt 13,8 (gegen 14,4 
im Vorjahre), von Sommer-Roggen 9,7 (gegen 
9,8) Doppelzentner vom Hektar.

Braunschweig, 24. Septbr. Der N atur­
forschertag beschloß auf Antrag Virchows, 
Neumayers und Waldayers eine Jmmediat- 
eingabe an den Kaiser, aus dem Dispositions­
fonds 300000 Mark zur ersten deutschen 
Tiessee-Expedition im indischen Ozean im 
Jahre  1898 zu bewilligen.

Metz. 24. Septbr. Hier geht das Ge­
rücht, General Graf Häseler werde zum 
Armee-Inspekteur ernannt werden. Seine 
Stelle soll ein kürzlich ernannter Divisionär 
einnehmen.

Das Torpedobootsunglück in der 
Nordsee.

Zu dem Kentern des Torpedobootes „8 26" 
schreibt der „Reichsanzeiger": Die genaue 
Feststellung der Ursachen dieses erschüttern­
den Unglücksfalles steht noch aus, da die 
Untersuchung naturgemäß noch nicht abge­
schlossen ist. Im  allgemeinen läßt sich über 
die muthmaßliche Ursache folgendes jetzt 
schon sagen: Für jedes Schiff, im besonderen 
auch für die kleinsten Schiffe, wie die Tor­
pedoboote es sind, giebt es Witterungs- und 
Seegangsverhältnisse, bei denen sie gefährdet 
sind. Die bisher eingelaufenen Nachrichten 
lassen erkennen, daß eine Komplikation un­
günstiger Umstände das Kentern herbeige­
führt hat. Eine hohe, achterliche See, in 
der Nähe der Fahrwasserrinne zur Grundsee 
werdend, hat das Torpedoboot in eine 
Situation gebracht, in welcher die Schwin­
gungsperioden des Bootes annähernd mit 
der See zusammenfielen. Unter diesen Ver­
hältnissen hat dann eine besonders schwere, 
von hinten auflaufende Grundsee durch ihren 
Anprall das Torpedoboot zum Kentern ge­
bracht. — Acht in der Blüte ihrer Jahre 
stehende Söhne unseres Vaterlandes sind 
in seinem Dienst und bei treuester Pflichter­
füllung hinweggerafft, darunter Seine Hoheit 
der Herzog Friedrich Wilhelm zu Mecklen­
burg, an den die M arine stolze Hoffnungen 
knüpfen durfte. Ganz Deutschland betrauert 
den Tod seiner Söhne und wird ihr An­
denken in Ehren halten.

Der Kaiser hat anläßlich des Todes des 
Herzogs Friedrich Wilhelm von Mecklenburg 
an die Großherzogin M arie von Mecklenburg- 
Schwerin folgendes Beileidstelegramm ge­

richtet: „Trakehnen, 23. September. Der
schwere Schlag, der Dein Mutterherz ge­
troffen hat, berührt auch Mich auf das 
schmerzlichste. Ich werde Deinem geliebten 
Sohne, auf dessen Charakter und Tüchtigkeit 
Ich so hohe Hoffnungen setzte, ein treues 
Andenken bewahren. Gott stärke Dich in 
diesem schweren Leide."

Ferner melden die Abendblätter zur Kata­
strophe: Das Panzerschiff „Beowulf" ist zur 
Vornahme von Hebungsversuchen nach Kux- 
haven in See gegangen. Die Torpedoboote 
83, ,8  23" und „8 28" sind beordert, zur 
Aufsuchung des Wracks und Bergung der 
Leichen bei der Unfallstelle bezw. in Kux- 
haven zu bleiben.

D as Torpedoboot „8 27" ist in der Kaiser­
werft in Kiel zur Reparatur gegangen. Es 
war während der Fahrt in der Nordsee 
schwer gefährdet und in mehreren Abtheilun­
gen leck geworden. Nur der Umstand, daß 
der Maschinenraum wasserdicht verdeckt war, 
bewahrte das Schiff vor dem Sinken.

Ausland.
Petersburg , 21. September. Hier wurde 

eine Verordnung veröffentlicht, welche die 
Formirung zweier neuer Dragoner-Regimen­
ter betrifft, nämlich eines 53. Nowoarchangelsk- 
schen und eines 54. Nowomirgorodschen 
Regiments.

Prozeß Mütter.
G r a u d e n z ,  23. September.

Erster  V e r h a n d l u n g s t a g .
(Schluß.)

Zeuge Besitzer D u n e r s k i  bekundet: A ls er 
in Schwetz in das Koupee vierter Klasse stieg, 
habe ihm ein Herr zugerufen: „Jetzt kommen die 
Verrückten aus Schwetz." Da ich ein Schwetzcr 
bin, so ärgerte ich mich über diese Redensart und 
sagte: Mein Herr, S ie  irren sich, die Verrückten 
kommen nach Schwetz, nicht aber a u s  Schwetz. 
I n  Schönau sei er ausgestiegen, er habe infolge 
dessen von den weiteren Vorgängen nichts gesehen. 
Später habe er gehört, daß der Mann, der von 
denverrückten Schwetzern sprach, der Lehrer Grütter 
war; er sei der Meinung, daß derselbe etwas an­
getrunken war.

Der Hauptbelastungszeuge ist der Photograph 
H a n s e n  aus Berlin, der den Getödteten erst an 
dem Tage seines Todes kennen lernte und mit 
ihm gemeinsam in den Wagen 4. Klasse einstieg. 
I n  diesem befanden sich zumeist polnisch redende 
Arbeiter, die sich in sehr erregter Weise über die 
Wahl unterhielten. Die Polen machten Be­
merkungen. Grütter, der polnisch verstand, ver­
bat sich diese. Plötzlich fiel Resmer auf Grütter, 
welcher ihn zur Rede stellte, wodurch zwischen 
beiden eine Schlägerei entstand. I n  demselben 
Augenblick kamen 5 bis 6 Personen hinzu und 
schlugen ebenfalls mit Stöcken und Fäusten auf 
Grütter los. Grütter rief: „Hilfe, Nothleine
ziehen!" H. zog die Nothleine, der Zug aber 
ging ruhig weiter, er lief infolge besten hinaus und 
wollte aus dem Trittbrett entlang gehen, um 
vielleicht aus der zweiten Klasse Hilfe zu holen. 
Da er aber befürchtete, vom Trittbrett herunter­
zufallen, so gab er diesen Plan sehr bald auf 
und versuchte zum Packwagen zu gelangen, um 
den Zugführer zu Hilfe zu holen. Im  Packwagen 
war aber niemand. A ls er nun wieder in den 
Waggon zurückkehrte, war alles ruhig: Resmer 
wischte sich das Blut ab und Grütter war ver­
schwunden. Auf seine Frage, wo der Lehrer sei, 
sagte man: „der ist rausgesprungen." Da er
sich nicht denken konnte, daß Grütter absichtlich

von der Plattform gesprungen sei, so sagte er: 
„Wenn dem Lehrer etwas passirt ist, dann kann 
es etwas geben." Als in Terespol alles aus- 
steigen mußte, wartete er, bis die Waggons leer 
waren und suchte den Lokomotivführer auf. Er 
sagte: „Ich habe fortwährend an der Nothleine
gezogen, haben Sie denn nichts gehört?" „Da 
können Sie lange ziehen, die Nothlcine hat mit 
der Maschine keine Verbindung." versetzte der 
Lokomotivführer. (Allgemeine Heiterkeit.) Der 
Zeuge behauptete ganz bestimmt. Resmer sei ab- 
s i cht l i ch auf den Lehrer gestoßen worden

Andere Zeugen behaupteten mit derselben Be­
stimmtheit, daß die Schlägerei sich nur zwischen 
Resmer und Grütter abgespielt habe, und es 
waren mehrere Konfrontationen nothwendig, 
welche aber auch nicht die erforderliche Klarheit 
bringen konnten.

Abends gegen 6 Uhr wurde die weitere Beweis- 
aufnahme auf Freitag vertagt.

Graudenz ,  24. September.
Z w e i t e r  B e r h a n d l u n g s t a g .

Der Präsident, Landgerichtsrath Eckert, er­
öffnet gegen 10 Uhr vormittags wiederum die 
Sitzung. Lokomotivführer Hermann M ü l l e r :  
Ich habe am lll.M ärz den Zug von Schwetz nach 
Terespol begleitet. Ich war Lokomotivführer, 
Zugführer und Schaffner in einer Person. (All­
gemeine Bewegung.) P r ä s . :  Eine Nothleine 
hat der Zug auch nicht? -  Z e u g e :  Nein. 
Der Zeuge bekundete im weiteren: A ls der Zug 
in Terespol hielt, hörte ich, wie jemand nach dem 
Zugführer rief. Es wurde dem Mann gesagt, 
daß in dem Zuge kein Zugführer sei. er solle zu 
dem Lokomotivführer gehen. Der Mann kam zu 
mir und erzählte mir den Vorgang. Ich meldete 
dies sofort dem dienstthuenden Stationsvorsteher. 
Dieser sandte sofort zwei Leute aus, um den 
Mann zu suchen. Inzwischen fuhr ich nach Schwetz 
zurück. Ich überholte die Leute und fand den 
Mann im Bahngraben, mit dem Gesicht nach 
unten, liegen. Pr ä s . :  Sahen Sie, daß der 
Mann todt war? - Z e u g e :  Ich wußte, daß 
im Zuge Herr Sanitätsrath Dr. Grunau ist. 
Diesen bat ich. den Mann zn untersuchen. Herr 
Sanitätsrath stellte fest, daß der Mann todt 
war. — P r ä s . :  Wußten Sie, daß der Mann 
der Lehrer Grütter ist? — Z e u g e :  Nein- 
Ich meldete die Sache sofort der Polizei und 
diese stellte fest. daß es der Lehrer Grütter sei.— 
P r ä s . :  Haben Sie während der Fahrt von
Schwetz nach Terespol im Zuge Lärm gehört? — 
Nein. — P r ä s :  Ist zwischen Schönau und
Terespol eine Kurve? — Z e u g e :  J a w o h l . — 
Pr äs . :  Schwankt der Zug, wenn er die Kurve 
passirt? — Z e u g e :  Bisweilen allerdings. — 
Pr ä s . :  Wo fanden S ie  den Leichnam? —
Ze uge :  Gleich hinter der Kurve. — Verth. 
Rechtsanwalt G l o g  au er:  Wie lange fährt der 
Zug von Schönau nach Terespol? — Z e u g e :  
Zehn Minuten. — Verth. :  Und wofandenSie 
den Leichnam? -  Z e u g e :  1'/, Minuten hinter 
Schönau. — Stationsassistent P o d g a r s k i ,  der 
danach als Zeuge erscheint, bekundet: Er habe 
den Wagen vierter Klasse nach dem Vorkommniß 
nachgesehen. Er habe ein Taschentuch und in der 
Nähe der Thüre mehrere Blutflecke gesehen. — 
Maurer O s s c z h n s k i :  Er habe gesehen, daß
ein Mann ohne Stock und ohne Hut aus dem 
Wagen aus die Plattform lief. — Präs . :  Wes­
halb mag der Mann auf die Plattform gelaufen 
sein? — Z e u g e :  Das kann ich nicht sagen. — 
P r ä s . :  Ging dem Mann jemand nach ? — Z e u g e : 
Nein. — Pr ä s . :  Hörten Sie, daß der Mann 
runtergefallen war? — Z e u g e :  Jawohl, die 
Leute sagten: Er ist rausgegangen, da wird Wohl 
was los werden. — Präs . :  Verstanden Sie  
darunter, es wird Anzeige erstattet werden? — 
Z e u g e :  Jawohl. — Gendarm N e u m a n n  
aus Luschkowko: Grütter war ein durchaus
nüchterner und reeller Mann. Er habe oftmals 
seine Schulkinder bestraft, aus diesem Anlaß war 
er im Dorfe etwas verhaßt. Er (Zeuge) könne 
aber etwas nachtheiliges über Grütter nicht sagen, 
er war streng, aber nicht streitsüchtig.

Auch mehrere weitere Zeugen wollen von der 
Theilnahme mehrerer Personen an der Schlägerei 
nnt Grütter nichts wissen. Der Präsident bemerkt, 
es sei doch eigenthümlich, daß gewisse Vorkommnisse 
von vielen Zeugen nicht beobachtet wurden.

Gastwirth L eß aus Schwetz: Grütter habeber 
ihm nur drei Glas Bier getrunken. — P r ä s . :  
Grütter soll ein sehr starker Mann gewesen sein?
— Zeuge:  Jawohl. — Pr ä s . :  Angeklagter
Resmer, stehen Sie einmal auf. Herr Zeuge, 
konnte Grütter es mit diesem Manne aufnehmen?
— Zeuge: 20, ja 25 solche Leute konnte Grütter 
zwingen. (Heiterkeit im Zuhöhrerraum.) -  
P r ä s . :  Das ist wohl eine kleine Uebertreibung?
— Zeuge :  Durchaus nicht. Bei einem Kon- > 
kurrenten von mir hat einmal eine Schlägerei 
stattgefunden, es waren etwa 60 bis 70 Personen 
an der Schlägerei betheiligt. Grütter kam seinen 
durch die Schlägerei bedrohten Kollegen zu Hilfe 
und hat alle Schläger zusammen aus dem Lokale 
geworfen.

Es werden alsdann die medizinischen Sachver­
ständigen vernommen. Kreisphhsikus Sanitäts­
rath Dr . Ros ent ha l ,  der in Gemeinschaft mit dem 
Kreiswundarzt Dr. Raßmus die Leiche sezirt hat, 
bekundet: Grütter hatte an der Stirn mehrere
blutunterlaufeneHautfleckeundHautabschürfungen. 
Die Brust, die Schlagader, die Milz und die 
Nieren wiesen starke Blutüberfüllung auf. I n  
dem Kehlkopf fand sich Sand und eine weiß­
schleimige Flüssigkeit, der Tod ist durch Erstickung 
eingetreten. Der Mann hat, als er aus dem 
Wagen fiel, noch gelebt Dafür spricht der Um­
stand. daß er Sand, in den er mit dem Gesicht 
fiel, eingeathmet hat. Die Verletzungen, die im 
übrigen nicht lebensgefährlich waren, mästen 
dem Verstorbenen durch ein stumpfes Instrument, 
durch einen Stock oder auch durch die Faust zuge­
fügt worden sein. -  Ein G e s c h w o r e n e r :  Ist  
der Verstorbene am Halse gewürgt worden? — 
S a c h v e r s t ä n d i g e r :  Nein. — Kreiswnndarzt 
Dr. R a ß m u s  schließt sich diesem Gutachten voll­
ständig an. Auch dieser Sachverständige bekundet 
auf Befragen, daß es sich nicht habe feststellen 
lasten, ob Grütter gewaltsam aus dem Wagen ge­
stoßen worden oder hinausgesprungen sei.

Der Sachverständige und Zeuge, Sanitätsrath 
Dr. G r u n a u ,  der die Leiche des Grütter sezirt 
hat, soll nach einem ärztlichen Atteste im Hotel 
zum Schwarzen Adler bettlägerig krank liegen. 
Zwecks kommissarischer Vernehmung desselben 
wird die Sitzung auf 1'/- Stunden vertagt. Nach 
Wiedereröffnung der Sitzung theilt der Präsident 
mit, daß Sanitätsrath Dr. Grunau wegen Trunken­
heit n icht v e r n e h m u n g s f ä h i g  sei. Es wird 
auf das Zeugniß des Dr. G. verzichtet und der­
selbe auf Antrag des Ersten Staatsanwalts in 
eine Ordnungsstrafe von 200 Mk. event. 20 Tagen 
Haft genommen.

Zeuge Kaufmann Jsidor Jach  aus Schwetz: 
Von dem im Waggon mitgefahrenen Zeugen 
Radtke sei ihm einige Tage nach der Schlägerei 
erzählt worden, daß sich an derselben 10—15 Per­
sonen betheiligt haben.

Zeuge Ra d t k e  giebt dies als richtig zu.
Um 4V, Uhr Nachmittags beginnen die Plai- 

dohers.
Graudenz, 24. September. Die Herren Re­

gierungspräsident von Horn und Oberstaatsanwalt 
Wulfs aus Marienwerder haben heute den Ver­
handlungen des Grütter-Prozcsses beigewohnt.

Graudenz, 24 September. (Telegramm.) I n  
den Plaidohers hielt der Vertreter der S ta a ts ­
anwaltschaft die Anklage ausrecht und bat. die 
Frage nach mildernden Umständen zu verneinen. 
Die Vertheidiger erklärten, daß von einem poli­
tischen Hintergrund bei der Sache nicht die Rede 
sein könne. Es liege nur eine gewöhnliche 
Schlägerei vor, sonst sei nichts erwiesen. Theil­
weise Plaidiren die Vertheidiger für gänzliche 
Freisprechung ihrer Klienten. Nach einstündiger 
Berathung wird der Wahrspruch der Geschwore­
nen verkündigt: alle Angeklagten sind der vor­
sätzlichen gemeinschaftlichen Körperverletzung schul­
dig mit mildernden Umständen für Franz und 
Anton Lewandowski. Das Urtheil lautet um 
10 Uhr abends: Resmer, Grajewski und Mat- 
linski je 8 Monate, Korczhnskl 6 Monate Ge­
fängniß, unter Anrechnung von je 4 Monaten auf 
die Untersuchungshaft, und die beiden Lewan­
dowski je 1 Monat Gefängniß, die als verbüßt 
erachtet werden. Die Angeklagten werden aus 
der Untersuchungshaft entlasten; sie erklären, auf 
Revision verzichten zu wollen. ____

seinen Rechten! Wehe dem Dichter, der nicht 
klar und praktisch denkt."

„Wohlan, so thun Sie Ih re  Pflicht!" er­
widerte sie mit kälterer Betonung, „aber lassen 
Sie mir die tröstende Ueberzeugung, daß ich 
einen M ann von Herz und Geist zum 
Freunde besitze. Lassen Sie mir die 
Hoffnung, daß Ihnen das rechte M ittel, mir 
zu helfen, nicht blos einfallen wird, nein, 
daß Sie es auch benutzen werden, wenn Sie 
es finden. Und was Ih ren  Einwand be­
trifft, daß Sie nur ein Diener unseres 
Hauses seien, so habe ich dem entgegenzu­
setzen, daß auch Herr Walter bis jetzt durch­
aus nichts anderes ist, — wenigstens in 
meinen Augen, — als ein Bediensteter.

„Ich habe ferner zu sagen, daß ich Sie 
Herrn Walter vollkommen ebenbürtig er­
achte, was Kenntnisse und geschäftliche 
Fähigkeiten betrifft, in allem anderen 
freilich für überlegen. Nicht w ahr? Es 
wäre Ihnen doch nicht ganz gleichgiltig, 
wenn ich die Vortheilhafte Meinung, welche 
ich von Ihnen hege, ändern müßte?"

Er zuckte zusammen und suchte verlegen 
nach einer Antwort, allein, es wollte ihm 
nichts passendes einfallen, und inzwischen er­
hob sich die junge Dame, um sich zu verab­
schieden.

„Leben Sie wohl und lassen Sie mich 
etwas gutes hören," flüsterte sie, ihm 

ine Rechte entgegenstreckend. Er legte die 
ferne hinein und empfahl sich mit dem noch­
maligen und jetzt ein wenig nichtssagend 
klingenden Versprechen, daß er alles thun 
werde, um sich ihres Vertrauens würdig zu 
zeigen. Es schien ihm, als sei ihr Wesen 
formeller, als läge eine größere Gemessen­
heit in Haltung, als ehedem. Kopfschüttelnd 
begab er sich auf den Nachhauseweg.

„Es wäre Ihnen doch nicht gleichgiltig, 
wenn ich die Vortheilhafte Meinung von 
Ihnen ändern müßte," wiederholte er für 
sich. „Freilich kann es mir nicht gleich­
giltig sein, wenn die Tochter meines Brot­
herrn mich für einen Menschen ohne Geist 
und Gemüth hält; ebensowenig aber paßt 
es mir, mich von Herrn Eberling als einen 
undankbaren, ränkespinnenden Menschen 
schelten zu lassen. Das M ittel, das rechte 
Mittel, ihr zu helfen, müßte mir einfallen! 
Das ist sehr leicht gesagt. Wenn, wie es 
den Anschein hat, sie ein leichtes M ittel 
weiß, ist es unrecht, daß sie es mir nicht 
mittheilt und dabei sag t: So und nicht anders 
müssen Sie handeln! Und was will sie 
damit sagen, ich solle dem Herrn Walter 
ebenbürtig sein? Kann sie etwa der 
Meinung sein, es wäre von Vortheil, wenn 
ich mit Herrn Walter über die Angelegen­
heit spräche, ihm in einer Weise zu ver­
stehen gebe, daß er nicht bloß edler, sondern 
auch klüger und mannhafter handle, wenn 
er seiner Verlobten entsagte, die Verbindung 
in zarter Weise löste?

„Das wird es sein!" schloß er laut mit 
aufleuchtendem Auge. „Das ist das rechte 
Mittel. Ich soll den Vermittler spielen. 
Ich soll als Ritter und Diplomat für sie in 
die Schranken treten und damit beweisen, 
daß ich in der That ein M ann von Geist 
und Herz bin. Wohlan! Dazu wird sich 
allerdings in diesen Tagen die Gelegenheit 
bieten, und ich will sie nicht unbenutzt vor­
übergehen lasten!"

Vollkommen beruhigt über die Rolle, 
welche er in dieser delikaten Handlung 
zu spielen hatte, suchte er sein Lager aus 
und versank bald in einen ruhigen Schlummer.

I n  der Voraussetzung, die erwünschte

Gelegenheit zu einem Zwiegespräche mit dem 
Disponenten werde sich in kürzester Frist 
finden, sollte er sich nicht getäuscht sehen. 
Denn kaum war er am folgenden Morgen 
an seine gewohnte Beschäftigung gegangen, 
als W alter in die Schmiedewerkstätte tra t 
und ihm vertraulich die Hand auf die 
Schulter mit den Worten legte:

„Nun, lieber Börner? Hat Ihnen meine 
Braut das nöthige Ideen-M ateria l zur 
Grundlage des Festgedichtes geliefert?"

„Ja, Herr Walter! Das hat das 
Fräulein allerdings gethan; aber leider sehe 
ich mich infolge der mir bekannt gegebenen 
Ideen genöthigt, die Anfertigung des Poems 
abzulehnen!"

„Wie?" rief der Disponent, der seinen 
Ohren nicht traute, „Sie lehnen ab?"

„Ich muß!" rief Börner entschlossen und 
zuckte die Schultern. „Zu einer Dichtung, 
die eine Feier in würdiger Weise verherr­
lichen soll, gehört vor allen Dingen eine 
harmonische, freudige Stimmung aller der­
jenigen Personen, die sich an dem Feste be- 
theiligen und in den Augen des Gefeierten 
als die Urheber des Gedichtes gelten. 
Fräulein Angelika hat mir die Ueberzeu­
gung nicht verschaffen können, daß sie an 
dem Feste mit unbefangener Freude, im 
vollen Glauben an die Aufrichtigkeit und 
Herzensgüte ihrer Umgebung theilnimmt. 
Also muß die Anfertigung des Gedichtes 
unterbleiben. Denn der Dichter soll und 
muß wahr sein. Zum Dienste der Lüge 
darf er die Muse nicht herabziehen. Die 
Wahrheit dürfte der Gefeierte schwerlich er­
tragen können, selbst wenn sie in der un­
muthigen Form der Dichtung geboten würde. 
Darum, Herr Walter, muß ich jede M it­
wirkung meinerseits ablehnen."

„Aber ich begreife nicht! Ich versteh' 
das alles nicht!" rief der Disponent ver­
blüfft. „Meine B raut kann an der 
Familienfeier — an der Geburtstagsfeier 
ihres Vaters nicht mit unbefangener Freude 
theilnehmen? Sie hat keinen Glauben an 
die Aufrichtigkeit und Herzensgüte ihrer Um­
gebung? Ich muß bitten, sich deutlicher zu 
erklären, mein Herr!" fügte er im scharfen 
Tone hinzu.

Das blitzartige Lächeln, welches die 
Züge des Werkführers erhellte, bewies, daß 
ihm nichts erwünschter kam, als diese Auf­
forderung. „Wohlan Herr W alter! Ich will 
Ihnen eine Erklärung geben, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen 
wird," versetzte er mit Betonung, „aber 
haben Sie die Güte, mir in meine Schreib­
stube zu folgen. Alle die Leute hier herum 
sind sehr neugierig und wir werden be­
obachtet."

Er schritt nach diesen Worten auf das 
an die Werkstatt stoßende Gemach zu , welches 
ihm zur Führung der Kontrolbücher und 
sonstiger Schreibereien angewiesen war. 
Kopfschüttelnd folgte ihm der Disponent. 
Sichtlich gelangweilt nahm er auf dem 
Drehschemel Platz, während der Werksührer 
sich mit dem rechten Fuße über den linken 
setzte.

„Die Sache ist nämlich die," begann er 
ff den fragenden Blick des Disponenten, 
sräulein Eberling findet gewisse Festem, 
e ihr von ihrem Vater angelegt find, em 
enig drückend. Die kindliche Liebe zu 
rem Vater, der kindliche Gehorsam haben 
! jedoch bewogen, die Fesseln mit Geduld
l tragen." . „ , .

(Fortsetzung folgt.)



Lokalnachrichten.
Thorn, 25. September 1897.

— (P e rso n a lie n .)  Der Regierungsrath 
Dr. Kretschrnann in Oppeln ist zum Verwaltungs­
direktor in Marienwerder ernannt.
. Oberlehrer Dr. Lenz von der höheren Mädchen­
schule zu Graudenz ist zum Direktor der städtischen 
höheren Mädchenschule zu Perleburg gewählt 
worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  Ei senbahn . )  
Ernannt: Stationsassistent Fennert in Thorn zum 
Eisenbahn-Stationsassistenten. Die Prüfung zum 
Bahnmeister hat bestanden: Der Bahnmeister­
aspirant Dertzer aus Jnowrazlaw.

— ( S t a a t l i c h e  M i t t e l  z u r  H e b u n g  
d e r  O st P r o v i n z e n . )  Die „Mil.-Pol. Korresp." 
weiß zu berichten, im nächsten preußischen E tat 
würden, wie man erwartet, nicht unerhebliche 
Summen ausgeworfen sein, welche den Zweck 
haben, die wirthschaftlicheHebung der Ostprovinzen 
des S taates rascher zu ermöglichen, als dies bis­
her angängig gewesen ist. Der Osten, heißt es 
weiter, insbesondere die Provinz Posen, stehen 
dem Westen gegenüber, namentlich in Bezug auf 
Eisenbahnverbindungen, so erheblich nach. daß. 
namentlich wenn die Absicht, eine Kolonisations- 
politil in großem Maßstabe in die Wege zu 
leiten, die Billigung der maßgebenden Stelle 
finden solle, nur auf einen halben Erfolg der be­
züglichen Maßregel zu rechnen sein würde.

— ( D a s U l a n e n r e g i m e n t  von Schmidt)  
Nr. 4 ist heute Vormittag von seinem Rückmarsch 
aus dem Manöver hier wieder eingetroffen. Am 
Montag früh werden die Reservisten in die Heimat 
befördert.

— ( W e g e - B e r b a n d  P a p a u —Lissomitz.) 
Nachdem der Wegeverband endgiltig gebildet ist, 
find ine Rechtsverhältnisse desselben durch ein

welches nach Anhörung der Be- 
freier Vereinbarung vom 

befiel,t aus ^/^L ''^^.^ordcii ist. Der Verband 
G,tsbe,kkr,, Th. Papau und den

Festlegung und dauernde Unterhaltung des Weges

L  -  L ° < K
und Dorf Papau nach der Haltestelle Lissomitz ob 
Der Wegeverband ist auch befugt die R K u m  
und Unterhaltung anderer »n Wegcverbande ae- 
legener Wege zu beschießen Die Vertretung des
Wegeverbandes erfolgt durch den Verbandsausschuß
welcher sich aus vier Abgeordneten der Gemeinde 
Th. Papau mit ,e 1 Stnnme und aus den Be­
sitzern der Güter Kleefelde (2 Stimmen), Gut 
Papau (2 Stimmen), Freisch. Papau (1 Stimme). 
Gut Lissomitz (5 Stimmen) zusammensetzt. Als 
Abgeordnete der Gemeinde Th. Papau fnngiren 
der Gemeindevorsteher, die beiden Schöffen und 
ein von der Gemeindevertretung zu wählendes 
Gemeindeglied. Die Stimmen der selbstftändigen 
Güter werden durch den Gutsvorsteher selbst oder 
durch seinen Stellvertreter ausgeübt. Der Ver- 
bands-Äusschuß wählt aus seiner M itte einen 
Verbandsvorsteher und einen Stellvertreter auf 
die Dauer von sechs Jahren. M it der erstmaligen 
Einberufung der Verbandsausschußmitglieder zur 
Wahl des Verbandsvorstehers ist der Gutsbesitzer 
Degner zu Gut Papau von dem Herrn Landrath 
beauftragt worden. Der Verbandsansschuß wird 

Vorsitzenden in ortsüblicher Weise einberufen. 
Die Einberufung muß erfolgen, wenn drei M it­
glieder dies verlangen. Die Beschlüsse werden 
nach, Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmen­
gleichheit gilt der Antrag als abgelehnt. Der 
Vorsitzende bringt die Beschlüsse zur Ausführung 
und führt unter feiner Unterschrift die laufende 
Korrespondenz. Er vertritt den Verband nach 
außen. Urkunden über Rechtsgeschäfte, welche 
den Verein gegen Dritte verbinden sollen, sowie

innerhalb der betreffenden Guts- oder Gemeinde 
Nmeinde P L 7 "b-W -Erecke. Der L  die 
wird aus f i e ^  .^ m a c h  entfallende Antheil

ö " . auf dieselbe entfallende Kostenantheil als Ge­
meindesteuer aufgebracht. Zu den Kosten des erst­
maligen Ausbaues der Straße von der Lissomih- 

Grenze bis zur Haltestelle Papau wird 
der Besitzer von Lissomitz nicht herangezogen.
. — (Die „ T h o r n e r  Zei t ung" )  wendet sich. 
m einem zweiten Artikel über die Ortskranken- 
kasse, der im wesentlichen ein Abdruck aus der 
„Thorner Presse" ist, mit einem neuen Aus- 
fall gegen uns. I n  ihrer Boshaftigkeit, die für 
uns allerdings nur sehr erheiternd ist, nimmt sie 
wieder zu Unwahrem und Verdrehungen ihre 
Zuflucht. Sie bezeichnet fälschlicherweise den 
Vorsitzenden der Ortskrankenkasse. Herrn Szwan- 
kowski, der Schriftsetzer in der Buchdruckerei der 
-Thorner Presse" ist, als unseren „gelegentlichen 
Redaktionsgchilfen" und nennt ebenso fälsch­
licherweise ein Eingesandt aus unserer Zeitung 
über den Artushof. das, nebenbei bemerkt, von 
L«em in der städtische» Verwaltung viele 
>>ahre thätig gewesenen und von der Kommune 
geehrten Bürger herrührt, „eigene Weisheit der 
Lhorner Presse". Und im Anschluß daran quillt 
.»^""»verhaltene Groll darüber hervor, daß die 
das bl'U.dresse" -  ob mit Geschick und Erfolg, 
eigene «»„-dem Urtheil anderer überlasten, — eine 
Dingen vertritt und auch in städtische»
von der"  »f.H^deil abgicbt, zum Unterschiede 
anzustoßen ein»"dr Zeitung", die. um nirgends 
beobachtet,' daß r?"artige  »Parteilose" Haltung

buk-», mir für die hat, bewußt ist, so
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lhrem Ruhme, zu ihrem Theile die Versimpeln«» 
sonnen ^Em Gemeinwesen zu Pflegen, sich zu

— (Die g e g e n w ä r t i g e n  Z u s t ä n d e  in de r  
A l l g e m e i n e n  O r t s k r a n k e n k a s s e )  sollen in 
einer Versammlung zur Besprechung kommen, 
welche auf Montag Abend nach dem Schützenhause 
von Arbeitgebern einberufen ist. Der Besuch der 
Versammlung kann allen an der Allgemeinen 
Ortskrankenkasse interessirten Arbeitgebern nur 
empfohlen worden. Es wird Jedermann zum 
Wort verstattet werden und soll über die Schritte 
berathen werden, welche zum Schutze der be­
drohten Interessen der Arbeitgeber nöthig sind.

— ( A l l g e m e i n e O r t s k r a n k e n k a s s e . )  Der 
Hinweis in der „Thorner Zeitung", daß der Vor­
sitzende der Allgemeinen Ortskrankenkasse in der 
Druckerei der „Thorner Presse" beschäftigt ist, 
giebt uns Gelegenheit, irrtüm lichen Schlußfolge­
rungen aus dieser Thatsache, die durch die Form 
der Mittheilung beabsichtigt werden, entgegenzutre­
ten Der Betreffende gehört, wie an anderer 
Stelle schon bemerkt, zu dem Setzerpersonal der 
Druckerei und hat niemals die Stellung eines 
Redaktionsgehilfen bei uns bekleidet. Aus dem 
Umstände, daß einer unserer Setzer das Amt eines 
Vorsitzenden in der Ortskrankenkasse, zu dessen 
Uebernahme er von verschiedenen Seiten bestimmt 
wurde, in einer Weise ausübt, mit der wir uns 
nicht einverstanden erklären können, glauben wir 
noch kein Recht herleiten zu sollen, Maßnahmen 
gegen einen Arbeiter des Druckereibetriebes, der 
seine Pflichten als solcher länger als zehn Jahre zur 
Zufriedenheit seines Prinzipals erfüllt hat, und 
Familienvater ist, herbeizuführen, so lange weder 
die untere noch die obere Aufsichtsbehörde der 
Ortskrankenkasse Anlaß genommen haben, gegen 
seine Geschäftsleitung in irgend einer Weise ein­
zuschreiten. Diese Maßnahmen könnten auch nur 
darin bestehen, die Fortdauer seines Arbeitsver- 
hältniffes von der Niederlegn»» seines Amtes als 
Vorsitzender abhängig zu machen. Da der Vor­
sitzende der Ortskrankenkasse dem Vorstände der­
selben schon 9 Jahre angehört, also zu einer Zeit 
bereits, als die Brejski'sche nationalpolnische 
Agitation sich hier noch nicht bemerkbar machte 
und noch friedliche Verhältnisse im Vorstände 
herrschten, so lag umsoweniger Grund für uns 
vor. der Thätigkeit eines unserer Setzer in der 
Ortskrankenkaste irgend welche Hindernisse in den 
Weg zu legen; wir konnten sie im Gegentheil nur 
wünschen, und haben jetzt, nachdem sich Einflüsse 
geltend gemacht haben, durch welche die friedliche 
Thätigkeit unterbrochen ward, allein die Auf­
gabe an Beseitigung jener störenden Einflüsse und 
Äiederherbeiführung des früheren friedlichen 
Zustandes ohne Leidenschaftlichkeit mitzuarbeiten. 
Im  übrigen bemerken wir, daß wir es entschieden 
verurtheilen würden, wenn ein Arbeitgeber gegen 
seinen Arbeiter aus dem Grunde mit Zwangs­
maßregeln vorgehen wollte, nur weil derselbe eine 
abweichende Meinung von ihm über die Behand­
lung bestimmter. beideTheile berührenden Fragen, 
wo auch ein persönliches Interesse mitspricht, hat. 
Ein Fall. wo ein Arbeitgeber aus diesem Grunde 
einen Arbeiter gemaßregelt hätte, ist in Ange­
legenheit der Ortskrankenkasse hier auch bisher 
nicht zu verzeichnen gewesen, obwohl genug, polni­
sche und auch einzelne deutsche, Arbeitnehmer im 
Vorstände und in der Generalversammlung der 
Kaste sitzen, die sich mit ihren Arbeitgebern be­
züglich der Behandlung der Kassenangelegenheiten 
in einem Gegensatz befinden.

— ( S t e n o g r a p h e n v e r e i n . )  Gestern, Freitag, 
hatten die bisher hier bestandenen Stenographen­
vereine (Stolze und Schrey) ihre Mitglieder sowohl 
als auch Gönner und Freunde der Stenographie 
!A ./Ancn Saale des Artushofes versammelt, um

welche bereits am I. Sep- 
war, „endgiltig zu vollziehen. 

Es hatten sich hierzu über 50 Personen einge- 
funden, darunter 15 Damen. Den Vorsitz führte 
Herr Lithograph Feyerabend. Die am 1 Sep­
tember gewählte Kommission legte der Berfamm- 
lung dre aufgestellten Satzungen zur Berathung 
und Genehmigung vor. Man stieß hierbei aber 
auf große Schwierigkeiten, weil trotz der sorg­
fältigen Arbeit der Kommission verschiedene Aen­
derungsanträge gestellt wurden, welche zu leb­
haften Erörterungen Veranlassung gaben und 
den Schluß der Sitzung ins Unendliche zu ver­
zögern drohten. Deshalb nahm die Versammlung 
den Antrag des Herrn Rektor Lindenblatt an. die 
von der Kommission vorgelegten Satzungen vor­
läufig probeweise auf ein J a h r  zu genehmigen 
und alsdann die während dieser Zeit gemachten 
Ersahrungen für eine Aenderung zu verwerthen. 
Nunmehr lud der Vorsitzende die Anwesenden ein, 
sich als Mitglieder des Vereins zu bekennen und 
dies durch Unterschrift unter die Satzungen zu 
thun. Es konnte das günstige Resultat festgestellt 
werden, daß 45 Personen ihren Beitritt erklärten, 
darunter mehrere Damen. Da nun etwa 15 früher 
beigetretene Mitglieder nicht anwesend waren, 
so wird sich die Gesammtmttgliederzahl auf rund 
6V erhöhen. I n  der That für Thorn ein alle 
Erwartungen übertreffendes Ergebniß und ein 
Zeichen, daß man auch hier den hohen Nutzen 
der Stenographie in immer weiteren Kreisen 
schätzen lernt. Hierauf wurde zur Wahl des Vor­
standes übergegangen. Dem Verein kam es sehr 
darauf an. eme tüchtige und erfahrene Kraft an 
seine Spitze zu stellen, weil ja der Vorsitzende die 
Seele und das belebende Element der Vereins­
thätigkeit ist. Man schlug daher einstimmig Herrn 
Rektor Lindenblatt zum Vorsitzenden vor. Der­
selbe erklärte aber znm großen Bedauern der 
Versammlung, eine Wahl nicht annehmen zu 
können, da er in diesem Jahre mit Arbeiten sehr 
überhäuft sei und sich daher dem ihm zugedachten 
Amt nicht voll widmen können. Es wurden dann 
folgende Herren in den Vorstand gewählt: Mittel- 
schullehrer Behrendt Vorsitzender, Lehrer Jsakowski 
stellvertretender Vorsitzender und 1. Schriftführer, 
Niklas 2. Schriftführer, Lithograph Feyerabend 
Kassenwart und Lehrer Polsfuß Bücherwart. Die 
Wahl der Lokale für die Uebungen und Versamm­
lungen wurde dem Vorstände überlasten.

— (Radf ahre r f es t . )  M it dem morgigen 
Radfahrer-Gautag ist nachmittags ein Saalfest 
im Viktoria-Garten verbunden, besten Programm 
ein sehr reichhaltiges ist. Der Reinertrag des 
Festes ist für die Nothleidenden in den Ueber- 
schwemmungsgebieten bestimmt, weshalb dem Feste 
ein recht zahlreicher Besuch zu wünschen ist.

— ( Da s  R a d w e t t f a h r e n )  aus der Renn­
bahn, Eulmer Vorstadt, welches morgen stattfindet, 
wird infolge der großen Anzahl vorzüglicher Fahrer, 
die hierfür gemeldet haben, wahrscheinlich auf das 
sportliebende Publikum eine verstärkte Anziehungs­
kraft ausüben. Aber auch weniger Jnteressirte 
dürften ihre Antheilnahme nicht bereuen, denn es 
giebt wohl keinen schöneren Anblick, wie sie Wett- 
kämpfe in jedem Sport bieten. Speziell der Rad-

die natürliche Veranlagung mit stürzten infolge Zusammenbruches der Eisen-
Hahnbrütkx hei M addur die Lokomotive und

fahrsport, in dem , ,
der technischen Ausbildung gleichen Schritt halten 
muß, übt nicht nur auf jeden jungen Mann, viel­
mehr auch auf reifere Personen die gleiche An­
ziehungskraft aus, er lenkt die überschäumende 
Kraft in richtige Bahnen, gleichzeitig den Geist 
anregend und den Körper kräftigend. E r zieht 
daher auch immer weitere Elemente in seinen 
Bannkreis und ist der große Aufschwung in den 
letzten beiden Jahrzehnten nur den guren Eigen­
schaften zu verdanken, die selbst aus Gegnern 
eifrige Sportsjünger und Vertheidiger machen. 
Auch bei dem hiesigen Publikum sieht man daher 
das Interesse allmählich wachsen und ist die Be­
theiligung bei jedem Rennen eine regere. Bisher 
ist wohl keiner der Zuschauer unbefriedigt nach 
Hause gegangen und bei der diesmaligen Theil­
nahme von Fahrern aus Mailand, Berlin, Bres- 
lau und Kömgsberg hoffen wir dieses in unserem 
nächsten Bericht noch mehr sagen zu können.

— ( G e w e r k - O r t s v e r b a n d . )  JmM useum 
findet morgen Sonntag, mittags 1 Uhr eine Ver­
sammlung der hiesigen Gewerk-Ortsvereine behufs 
Gründung eines Ortsverbandes statt.

— ( D e r R u d e r v e r e i n ) h ä l t  morgen, Sonntag 
sein Abrndern ab, dessen Programm von uns schon 
mitgetheilt ist.

— (Ueber  R a i m u n d  Hanke ' s  Leipziger-  
S ä n g e r ) ,  die am Sonntag und Montag im 
Artushof auftreten werden, liegt uns ferner 
folgender Artikel eines auswärtigen Blattes vor: 
Raimund Hanke's Leipziger Sänger fanden gestern 
Abend im Garten des Hotels „Coppernikus" regen 
Zuspruch. Der von dem Publikum besetzte Theil 
des Gartens vor dem zur Bühne umgestalteten 
Orchester war hübsch erleuchtet und eignet sich 
ausgezeichnet zu einem Aufenthalte am lauen 
Sommerabend. Wie auch sonst, so wechselte in 
den Vortrügen der Ernst mit dem Scherze, das 
Kouplet mit dem Stimmungsbilde. Bon den 
Quartetts sprachen besonders das romantische 
„Spielmannslied" und das zart abgetönte Lied 
von Heilmann „Waldesstille" an. Herr Kröger 
sang mit kräftig schönem Bariton einige Soli, 
während die Herren Püschel und Fehrmann als 
vorzügliche Komiker stets die Lacher auf ihre 
Seite zu ziehen wußten. Der Sang an die „gute 
M utter von Polzin" und der witzige „Katheder- 
vortrag über den Menschen", ausgeführt von 
Herrn Püschel, erregten ebenso stürmische Heiter­
keit wie die süßsauren „Erinnerungen an Pepita 
Dolores" und die parodistische hochpolitische Rund­
schau „Abdul Hamids" des Herrn Fehrmann. Eine 
ganz vorzügliche Acquisition hat die Gesellschaft 
an dem Damen-Jmitator A. von Günther gemacht. 
Jeder Zoll eine Dame, — so weiß dieser Künstler 
uns die rosig angehauchte, anmnthige, junge Maid 
nicht bloß äußerlich in wohlgelungener Haltung 
und Bewegung, sondern auch bei den ernsten und 
heitern Gesangsvorträgen durch eine prächtige 
schmelzende Sopranstimme glaubhaft zu machen. 
Die zum Schlüsse gemimte komische Szene „Sohle 
und sein Ideal" erregte wahre Lachstürme. Alles 
in allem, — der gestrige Abend rechtfertigte 
den guten Ruf von Hanke's Leipzigern auf das 
glänzendste.

— ( S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r . )  Von Montag 
Abend ab wird im Schützenhause das Ensemble 
des Varietee Rohal, welches zuletzt in Posen in 
Lamberts S aal mit größtem Erfolge aufgetreten 
ist. eine Reihe von Vorstellungen geben.

— (Am m o r g i g e n  S o n n t a g )  findet abends 
Konzert von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke im Schützenhause statt.

— (D as S o n n t a g s p r o m e n n a d e n k o n z e r t )  
wird am morgigen Sonntag mittags zur gewöhn­
lichen Zeit vom Musikkorps des Jnfanterre-Regi- 
ments von der Marwitz im Wäldchen auf der 
Bromberger Vorstadt I. Linie ausgeführt.

— ( Im  h e u t i g e n  V e r g e b n n g s t e r m i n )
zum Neubau des Ämtsgerichtsgebäudes wurden 
folgende Offerten abgegeben: 1. Ausführung der 
Steinmetzarbeiten einschl. Materiallieferung (rund 
43,00 Kbm. Granit): 7 Offerten: 1. Gebrüder 
Pjchert 6192,52, 2. Eckstein-Zobten 6955,38, 3.
Lehmann-Striegau 6879,75, 4. Rhoder - Striegan 
6865.79. 5. Semrau - Ober - Neukirch 6559,04,
6. Will - Janowitz 5437,63, 7. Kunatt - Dresden 
6706,02 Mark. 2. Die Lieferung von 211000 
Verblendsteinen Normalformats 7 Offerten: 
1. Gebr. Pichert 11499,50, 2. F. Ulmer-Mocker 
I. Sorte 20778.00. II. Sorte 19623,00, 3. Plehwe- 
Thorn 10550.00.4. Ludwigshof-Boehne b. Rathenow 
.Sorte  15825.00. II.Sorte 13715,00, 5.Bollmann- 

Bromberg 11921.50. 6. Hentschke und Meiner- 
Sommerfeld 17935,00, 7. Wolff-Thorn « .14465,00, 
'/« V. V« 16462.50. 2. Sorte 16995,00 Mark.

— (Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden. )  Aus einer Strafsache sind 
vom königl. Amtsgericht dem Polizeibureau 16 
Taschentücher mit verschiedenen Buchstaben und 
Zeichnungen eingeliefert. Zurückgelassen ein P aar 
Handschuhe in einem Geschäftslokal. Zugelaufen 
ein weißes Ferkel, abzuholen von der Fleischer­
frau Hett, Schlachthausstraße 89. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Bon der  Weichsel.) Der Wasserstau!) 
betrug heute M ittag 0,43 M tr. über Null. Wind­
richtung W.

(Weitere Lokal,lachr. s. Beilage).

M annigfaltiges.
( S c h i f f s  Unglück. )  Wie aus Hamburg, 

24. September, gemeldet wird, ist das Schiff 
„Arve", unter Führung des Kapitäns Lied­
mann, bei Jütland gestrandet. Der Kapitän 
und vier M ann der Besatzung ertranken.

( Z u g u n f a l l . )  Aus Frankfurt a. M., 
24. September, wird gemeldet: Unterhalb 
der S tad t Budenheim stieß gestern Abend 
gegen 10 Uhr der Schnellzug Köln-Frank- 
furt a. M . auf einen im Geleise stehenden 
Güterzug. 14 Wagen des Güterzuges wurden 
zertrümmert und über die Böschung geschleudert. 
Von dem mit zweiMaschinen bespannten Schnell­
zuge entgleiste nur die vordere Maschine; 
die zweite Maschine, sowie die Wagen des 
Schnellzuges blieben stehen. Das Personal 
und die Passagiere kamen mit dem bloßen 
Schrecken davon.

( U e b e r  e i n  g r o ß e s  Z u g u n g l ü c k )  
wird aus M adras, 24. September, gemeldet: 
Auf der Eisenbahnstrecke Bangalore-Mysore

fünf Wagen eines Zuges in den stark ange- 
fchwollenen Fluß. Es sind dabei viele 
Menschen umgekommen.

( M i n e n u n  glück. )  Nach einer Meldung 
aus Palermo wurden in Casteltermini (Pro­
vinz Girgenti) 60 Arbeiter durch den Einsturz 
einer Mine verschüttet. Die Rettungs­
arbeiten haben begonnen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 25. September. Aus Nürnberg 

wird gemeldet: Der bei einer hiesigen Bank­
firma angestellte Buchhalter M . ist uach 
Unterschlagung von 10000 Mark flüchtig ge­
worden.

Schwerin, 23. Septbr. Der Regent ist 
gestern Abend von Stockholm zurückgekehrt 
und hat sich sofort nach Schloß Rabenstein­
fels zu der Großherzogin-Mutter M arie be­
geben. I n  Rabensteinfeld sind viele Beleids- 
telegramme eingegangen, darunter zahlreiche 
aus Kreisen der Marine. Es ist eine Hof­
trauer von 45 Tagen angeordnet worden.

Klausenburg, 24. Septbr. Das neue Wein­
magazin des Weinkeltervereins, welches kürz­
lich erbaut wurde, ist eingestürzt; 9 Arbeiter 
wurden getödtet und 7 verletzt.

Wien,  25. Septbr. Heute Vormittag 
fand ein Duell zwischen dem Ministerpräsi­
denten Grafen Badeni und dem deutsch­
nationalen Abgeordneten Wolfs statt, wobei 
Graf Badeni an der Hand verwundet 
wurde.

Agram , 24. September. Die Unterrichts­
kommission nahm infolge der Unruhen, wobei 
der Landgrundbuchdirektor Coianovic, der Be­
zirksvorstand Brosovic und der Geometer 
Djakovic erschlagen und ihre Leichen ver­
stümmelt worden sind, bisher 30 Verhaftun­
gen vor. I n  mehreren Bezirken ist das 
Standrecht publizirt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_________________________ 25. Sept. 24. Sevt.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Ruffische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 Tage.................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konfols 3 °/„ . . 
Preußische Konfols 3'/. 7« . 
Preußifche Konfols 4 7 » .  . 
Deutsche Reichsanleihe 37» - 
Deutfche Reichsanleihe 37,7« 
Westpr. Pfaudbr. 37»neul. U. 
Westpr.Pfandbr37,7» „ „
Posener Pfandbriefe 3 ',  7«

40/^
Polnische Pfandbriefe 4'V/ö 
Türk. 1'/. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 40/ . . .
Runrän. Rente v. 1894 4 /. . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, V 

Merz en:Loko in NewhorkSept.
S p i r i t u s : ..............................

70er loko ..............................

217-20
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103-25
103-10
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101-50
67-75
24-40
9 3 -  60 
9 0 -

200 - 75 
183-80 
100-50 
97-/.

Londoner Diskont um 2V, pCt. erhöht.

43-90
VCt.

Standesam t Mocker.
Vom 16. Septbr. bis einschließlich 23. September 

1897 sind gemeldet:
a. als geboren:

1. Wittwe Anna Rybicki, T. 2 Arbeiter Theophil 
Podbielski, T. 3. Arbeiter Anton Prustecki, T.
4. Fleischermeister Johann Gosiniecki, T. 5. M aurer 
S tanislaus Cemierski, T. 6. Arbeiter Ju liu s  
Schenkel-Schönwalde. T. 7. Lehrer Heinrich Mitz- 
laff-Schönwalde,T. 8. Eigenthümer Max Rienaß, 
T. 9. Arbeiter Carl Kunkel, S. 10. unehel. S . 
11. Arbeiter Johann Kasprzewski-Kol. Weißhof,
5 . 12. Schuhmacher Franz Kobusinski, S . 13. 
Arbeiter Johann Oszinski, S . 14. Klempner 
August Malewski, S . 15. Schmied Bruno Wahn. T.

d. als gestorben:
1. Johann CeglarSkt, 3 M. 2. Franz Krzhza- 

nowski, 42 I .  3. Wlaclaw Tafel, 1 1 . 4. M artha 
Dahlmann. 2 I .  5. Erna Bürth, 7 M. 6. Wittwe 
Lonise Woyche geb. Wegner, 48 I .  7. August 
Gaide, 4 W. 8. Theodor Tarczhkowski. 13 I .  9. 
Alfred Stotuth, 17 T.

v. zum eheliche» Aufgebot:
1. Maurer Paul Materna-Danzig und Franziska 

Cherkowski. 2. Bahnarbeiter Franz Fritz und 
Emma Lindenau. 3. Gastwirth Carl Bielitz- 
Grabowo und Wittwe Alwine Blumberg.

WK-Stzuser-M
als das P r a k tisc h ste  u. K estr zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen O « .

--------AurüekAsMe 8M e lür V6itmLedt8ß686dMs.-------
6 Lleter soliäsn Stolk 2Uw LleLä kür.................. 1,80 lUK.
6 ,, k^üdlakr-unä Sommor8to1k LUm
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6 „ 8s1iäe8 vanientued Lurn LleLä kür . . 3,30 ,,
6 ,, Veloatine k'lanell §uter tzualität 2Uin

Lloiä kür ..................................................4,20 „
6 „ Lall-unä Oe86ll8edakt88toA,reinv ^Vollo,
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VersLolttdarm; OLIIldILLtt L  60., frankfunt a Aß.
Separatadtlreiluns kür Lerrenetoiks:

8tvV ruw llvrax kür 3,78 füll.
vdettot „ „ „ S,8S »,



M chiiltnm klllis in der "" ' '' Thvrn.
Aus dem Einschlage 1897/98 werden die Kiefernfaschinen und Buhnen- 

pfähle zum Verkauf gestellt:
Los I Schutzbezirk Barbarken: 120,0 Hundert Kiefern-Faschinen,

50,0 Hundert Buhnenpfähle,
„ II „ Olleck: 84,M  Hundert Kiefern-Faschinen,
„ III „ G uttau: 73,00 Hundert Kiefern-Faschinen,

100,^0 Hundert Kiefern-Buhnenpfähle,
„ IV „ Steinort: 78,00 Hundert Kiefern-Faschinen.

Der Verkauf erfolgt öffentlich meistbietend und haben wir hierzu einen 
Termin auf Dienstag den 12. Oktober d. JS . vorm ittags II Uhr im 
Oberförster-Dienstzimmer des Rathhauses anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau I eingesehen werden.

Thorn den 22. September 1897.
D er M agistrat.

F a s c h i n e n - B e r k a u s .
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am 11. Oktober 1897. vormittags 
9 Uhr, soll im Gasthause zu Gr.W odek  
das in den diesjährigen Abtriebs- und 
Durchkorstungsschlägen anfallende

F a s c h i n e n - R e i s i g
öffentlich meistbietend verkauft werden.

K m iittiiieiltt,
aus gräflichen Häusern, 33 Jahre 
alt, zuverlässig, von Herrschaften gut 
empfohlen, sucht anderweitig Stellung 
auch als Verheirateter.
Adresse O. v .  Seblotz Glumbowitz, 
_______________ S c h l e s i e n .

M a l e r g e h i l s e n
für dauernde Beschäftigung sucht

k. IVivbmsnn, Culm. Vorstadt.

2 T ö p s e r g e s e l l e n
(Werkstubenarbeiter) finden bei hohem 
Lohne sofort dauernde Beschäftigung 
bei
____________ Lautenburg Wpr.

T ü c h t i g e  M a u r e r
und Arbeiter

bei hohem Lohn gesucht.
IM M ÄNN8 L llokkmnnn.

A ls Milchfahrer
wird ein zuverlässiger, nüchterner und 
eigener M ann sofort gesucht. 
Meldungen unter bl. kl. durch die 
Expedition dieser Zeitung.__________

10 k M m 'IM i'
§ S S T L « r I » 1 .

-  '  K l o M .
6 .  8 » p p » r t ________

A k k o r d - A r b e i t e r
für Rüben- und Kartoffelernte, von 
sogleich su ch t

Seglerstr. 6.

50 Arbeiter
bei 2,20 Mk. Lohn pro Tag, zum 
Bau des Amtsgerichts gesucht.

killen kräftigen Lansburschen,
Sohn anständiger Eltern, sucht sofort 

Kmrmä Müllen, Culmerstr. 20.

Erfahrene Buchhalterin,
seit mehreren Jahren selbstständig 
thätig, sucht Stellung. Beste Empf. 
Off, u. L .  a. d. Exved. d. Ztg.

Für ein Konsiturengeschäft wird ein

L eljrn iW «
gesucht. Polnische Sprache erwünscht, 
doch nicht Bedingung. Meldungen 
unter I-. N . 26 a. d. Exp. d. Ztg.

E i n e  V o r a r b e i t e n «
und eine gewandte

V e r k ä u f e r i n
per sofort, können sich melden bei

D .  I L s n o v I r ,
__________ Jnh. 8opbl6 ^ ro u 80bu.

S c h ü l e r i n n e n ,
welche die Damenschneiderei erlernen 
wollen, können sich s o f o r t  melden.

Breite- und Schillerstrafte-Ecke.

S c h ü l e r i n n e n ,
welche die feine Damenschnei dere i ,  
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.

J u n g e  M ä d c h e n ,
welche die feine Damenschneiderei 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden bei LL.

_________ Jakobsstraße >5, pt.

Gesunde Amme,
mit reichlicher Nahrung, g e s u c h t

^ « 8 8 , Brombergerstr. 72,
____________ Thor» III.

Eine Kinderfrau
sucht V . N«7» 8 « n  Gerechteste. 7.

B ,U « « o h » W g ,'
zu verm. l.emkv, Mocker, Rayonstr. 6.

Auktion
A r a b e r s t r a t z e  N r .  9.
Dienstag den 28. u. Mittwoch 

den 29. Septbr. 1897 
von vormittags 10 Uhr ab 
werden ca. 15 Sophas, 12 Wasch­

tische, 18 Matratzenbettgestelle, 
mehrere eiserne Bettgestelle, 
10  große Spiegel (mit und 
ohne Konsolen), Wäsche- nnd 
Kleiderschränke, Kleiderhalter, 
Kommode», Sopha> n. Restau­
rationstische, Flaschen- und 
Gläser - Regale, Tombänke, 
Schränke, mehrere Dyd. Wiener 
Stühle, Wiegeschalen nnd 
Gewichte, viele Bette«, ein 
Spül - Apparat und vieles 
andere

meistbietend verkauft werden. ___

22000 « m k
Kindergelder zu vergeben durch 

V . RUß»,«. Schillerstraße 6.

Die Arbeitgeber - Mitglieder
der Generalversammlung der aUgem. Orts Kran Irenkasse werden zu einer

V  « r s L u m r l R i t t N
S t u r  8  2 I U r r *

nach dem Schützen H a u s s a a l e  behufs Stellungnahme zu den gegen­
wärtigen Zuständen in der Kasse und im Besonderen zu den Beschlüssen der 

letzten Generalversammlung eingeladen.
Oloxnn. L. Hell. L. Hlxuer. k'. Llelntje. Is. L,abo8. 

>V. L inons R . 8ekn11r. 0 . 8Ltn62Lo.

und

Gelegentlich des Herbstgautages am
Soinitgg llen M. Ssptemder M

veranstaltet der Radfahrer-Verein . U o r rv ü r ls ^  im 

ein großes

Konkurrenz Kunst 
Reigenfahren.

Der Verein, dem sämmtliche Arrangements übertragen worden sind, hat 
folgendes Programm entworfen:

10 Uhr: Empfang der Gäste im Schützenhause.
11 „ Gausitzung. — Für Nichttheilnehmende Besichtigung der Stadt.

1 „ Gemeinsame Tafel.
2 „ Antreten zum Korso auf der Culmer Esplanade.

2Vs „ Korso durch die Stadt nach dem Viktoria-Garten.
4 „ Concert und Beginn des Konkurrenz-Kunst- und Reigenfahrens 

im Viktoria-Garten.
Gnlree pro Person 50 Pf. Passive Mitglieder des Vereins frei.

Der R e in e r tr a g  fließt dem Komitee jur Unterstützung der 
Überschwemmten;u.

kaäfakrer-Vvrein „Vorwärts" v. 1889

Musemo.
«mmrgLiulllls I M i ln x s W M  Sei Mlirsit »>il ilimin Ksdists!

Keine Gesrlligkritsabende mit deifotgendem Tanzvergnügen 
dritter und vierter Ordnung unter dem Deckmantel „Tanz - Unterricht"

sondern

gründliche, gewissenhafte, für Lernende leicht faßliche, weil kunstgerechte, 
sorgfältige nnd einfache Unterweisung nach idealen Grundsätzen,

se« a»ck « c k lv n  L v v c l r o n  k u r  ckiv J u x s n ä .

S ^ o » i » s . S L S . 1 s v I » » 1 v r  I L » r s » s
b e g i n n t  M i t t e  O k t o b e r .

Die Aufnahme findet vom 11. Oktober an in meiner Wohnung, 
Altstadt. Markt Nr. 23, II. E tg., statt.

6arl ünnpl, Bolletmeister. 
Z)GGOGGOGO<K<KK)K)OGO
I .  ? M M w e r ,

empfiehlt

V V P P L v I » « -

45 o s t p r .
W S t i e r e

zur Mast, Prima prima Qualität, ca. 
10—11 Zentner schwer,

30 o s t p r .  S t i e r e
zur Mast, prima prima Qualität, ca. 
9—10 Zentner schwer,

25 o s t p r .  S t i e r e
zur Mast, prima prima Qualität, ca. 
8—9 Zentner schwer, recht Preiswerth 
ab C u l m  abzugeben. Preisangabe 
bei Besichtigung.

Biehhandluug RL.
C ulm .

Gelegen!,eitskaufü
S ehr billig ab C u l m  abzugeben:

12 Stück 3 —4jährige, ostpr.

A kbrits-Ä lhskn
ca. 13 Zentner schwer, mit sehr schöner 
Form und schönem Horn, zur Herbst- 
arbcit und dann als S tie r  zur 
Mast geeignet. 

iVL. « » » I r S .  V iehhandlung, 
Culm.

8k M M B auunternthm er
Gr.Grundstück,Hofraum, 

-Auffahrt u. Speicher, nach 
2 Straßen gelegen, zum Vortheil- 
haften Ausbau vorzüglich ge­
eignet, preiswerth zu verkaufen. 

Näheres durch
6 . pleli-vkowskl, Neust. Markt 1 4 ,1.

Billige Offerte.
SS schöne, ostpr.

Kliere
zur Mast, ca. 10—11 Zentner schwer,
(nicht angefletscht), gleich ab Ost­
preußen, recht preiswerth abzugeben 

Viehhandlung IVL.
Culm.

N ö b l l r t S «  L I n R M v r
sofort zu verm. Fischerstraße Nr. 7.

M a r t i 8eliu8ter'»viliiils- vnll 111s»- 
H i n l n

am Kromberger Thor.
Sonntag

den 2 6 . September
finden die

3 lrhtkii N o rM u n g r»
statt

um 4, 6 u. 8 Nhr"^W
mit abwechselndem Programm.

Achtungsvoll
c k is  v i r « b c 1Io i» .

Aiegelei-Park.
Jeden Sonntag:

UilterbottWsmiifik.
W o h n h a u s

in Mocker, in bester 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 -4 0 0 0  Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.
I n  Culmsee habe ich ein

g o l d .  P i n c e n e z
gefunden. Der Eigenthümer kann 
sich melden bei L«.
Uhrmacher, Schönsee.

MülraiilWS in IlM.
Von Montag den 27. September täglich:

(Direktion Mvenräo H. Vren8.)
I iiiii ta  V ornan, Fantasie-Soubrette. — krerla  8 erdanri. Charakter- 

Humorist. — Oesvlnr. O linrelll, komische Musik-Excentristen. — 8 >xnorv 
k rn teU x, Violin-Humorist. — .lltrecti. Mimische Seance. — I rit/. n n ä  
A nrtll»  k relsleL v , Süddeutsches Dud. — A r. Aasivl», lebende Photographien 

und andere Kräfte. "DW
T nirei»  ^ 0  P f . ,  reservirter M i l k t  P l ^  i  M k .

Einem hohen Adel wie einem geehrten Publikum thun wir hierdurch 
kund, daß das Ensemble nur in allerersten Verhältnissen gewirkt und die 
Vorstellung eine ersten Ranges ist, sodaß wir um recht zahlreichen Besuch 
ergebeust bitten. Hochachtungsvoll

kicesräo vrews, Direktor.

Ansang 8 Ahr.

Letztes großes internationales

Herüst-Mettfahren
des Vereins für Bahnwettfahren zu Thorn 

auf üer kennbakn, Oulmer Vorataill ( N L ir n s o l i ) .  
Sonntag den 2 6 . September 1897, Uachm. 3 ' / .  Uhr.
1. Großes Hauptfthren

über 100M Meter, 25 Runden mit

Drei- und Zwei-Siher-Führung.
3 Ehrenpreise i. W. v. 100,50u.25Mk.

4. Großes Vorgabefahren
über 2800 Meter, 7 Runden.

3 Ehrenzeichen:
1 goldene Medaille m. goldenem Schild, 
1 große silberneMedaillem. gold.Schild, 
1 silberne Medaille mit silbernem Schild.

5. Militarfahren
über 2000 Meter, 5 Runden.

3 Ehrenpreise i. W. v. 30,20 u. 10 Mk.
6. Gr.Mehrsitzer-Korgabkfahre«

über 2800 Meter, 7 Runden.
3 Ehrenpreise i. W. v. 50,25 u. 15 Mk.

2 . Ermunterungsfahren
über 2000 Meter. 5 Runden.

3 Ehrenpreise i. W. v. 30, 20 u. 10 Mk.

3 . Cr. Mehrsitzer-Hanptsahrru
Über 3000 Meter, 7Vz Runden.

3 Ehrenpreise i. W. v. 75,40 u. 20 M k.,
Während des R ennens:

M  M M t L r - V o i » v v r t ,
ausgeführt von der Kapelle des Fuß - Artillerie-Regiments Nr. 15 unter 

persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn L reU v.

Z n  der P ause: G r o s z e s  K u n s t f a h r e n .
Bei eintretender Dunkelheit: WM* TagestzeU e K eleuck lung  d e r  K ah n .

Abends 8 Uhr : K am p io rik o rfo  von der Bahn durch die Stadt mit Musik.
Kafsenöffnung 2 Uhr. — Beginn des Rennens 3 ^  Uhr.

I m  V o rv e rk au f; Tribüne (num.) 1,75 Mk., Sattelplatz 1,25 Mk., 
1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 25 Pf. Vorverkauf bis Sonntag 
den 26. September Nachm. IV« Uhr in dem Zigarren-Geschäft des Herrn
f. 0 v8r>n8ki, B re ite s tr .

A n  der T ageskasse: Tribüne (num.) 2 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 
1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf., Stehplatz 30 Pf. — Zwei Kinder unter 
0 Jahren auf ein Billet, für die nicht nummerirten Plätze sind auch 

besondere Kinderbillets zu halben Preisen zu haben.
Das Rennen findet bei jeder Witterung statt.

Zuin Schutz gegen ungünstige Witterung befinden sich gedeckte Räume 
auf der Bahn.

Der Verlauf der Rennen ist von jedem Platz ans genau zu sehen. 
Va8 ALtdrioxon von Lunäen 18t verboten.

Verein für Bahnwettfahren in Thorn.
Neuer Begrübniß-Berein.

G kiickallikchm m lung
Montag den 27. d. M .

abends 8 Uhr
bei Mauerstraße.

'ragegoi-Nnuiog:
1. Rechnungslegung pro 1896/97.
2. Wahl von 3 Rechnungsrevisoren.
3. Ergänzungswahl des Vorstandes. 

Die persönliche Einladung eines
jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
n ic h t statt.

Thorn den 25. September 1897.
D er Vorstand.

8M m i > i M 8.
Sonntag, 26. September cr.:

V I 7 0 S S S S

8lMil-6Möl1 F
Von der Kapelle des Jnfant. - Regts.

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung des Stabshoboisten 

Herrn KG'ilk«?.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf.

eilim  vskww.
4t»» V ram b vrxvr VI»»r.

Sonntag den 2 5 . September:
Unwiederruflich

die drei letzten 
Vorstellungen.

jM " Anfang 4, 6 n. 8 Uhr.
Zum Schluß:

K M M  M t - K W S W l .
Alles nähere die Zettel.

D ie Direktion.
G a s t h a u s  R u d a k .

Margen, K-nntag:
Tanzkrünzchen.
Es ladet freundlichst ein

W V .I 'e « '« .

Dampfer „Emma"
fährt alle Tage nach dem Soolbad  
Czernewitz nachmittags 2 Uhr 30 
Min. Das Fahrgeld beträgt hin und 
zurück 50 Pf.

Sonntag den 26. u. Montag den 
27. September 1897:

kaimunä stankk'8
bestbekannte

IktprikA HU8ltk1t83I1Lks.
Neues. hochinLerefs.inles, dezentes 

Program m .
Gsstspikl LksMnomtniil, Soprsnssngers 

4tex von Oknllier.
Anfang 8 Ltzr.

E intrittspreis 75 Pf., Billets 
a 60 Pf. sind im Vorverkauf b. Herrn 
0 u8rvnski, Breitestraße und K ögen 
(8 Personen) 6 Mark im Artushos 
zu haben.

Diener csfe-k/Iocker.
Heute, Sonntag:
E "  Großes

M l i M m z c h e i i .
Anfang 4 Uhr.

M ilitär ohne Charge keinen Zutritt.

N i v i r s ä l » !
G e s c h ä f t s m a n n ,

28 I .  alt, ev., der sich etabl. möchte, 
sucht Bekanntschaft einer Dame mit 
Vermögen behufs

baldig. Heirath.
Meld. mit Ang. der Verhältnisse bis 
1. Oktober unter Chiffre 0 . ?. iO! an 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

* ^ e ^ e ? n ? b r 8 i g ^ e ^ e z ^
tztMMtirt neue, doppelt gereinigte und ge­
waschene, echt nordische

L o ltk o ä tz in .
Wir ««senden zoirsrei, gegen Nachina^er 
beliebige Quantum) T u te  neue B et» , 
fed ern  pr. Psd. f. 60 Pfg.. 80Pla- IM..
1 M. 25 Pig. u. 1 M. 4V Pfs-' F ein «  
P rim a H alb d au n e«  1 W- 60 Pig- 
und 1 M. 80 Pfg.; P o larfed er«r  
h alb w eiß  2 M., w eiß 2 M. 30 M  
u. 2M .50 Pig.; S ilb erw eiß e  B e tt-  
federn  3 M.. 3 W. 50 Mg.. 4 M» 5 -
kernerr Echt chinesische G anz- 
d au n en  tiehr kliSlräitig) 2 M. 50 Plg.
n. 3 W. Verpackung zum Kostenpc-i!^
Bet Beträgen »an mindeste»» 75 .— Rtchtgefallende, bereitw. zuriickgenammcn.
kveksrLco. i° «erkorä -W-i.,.
virr,u  2 i«aftr«r,»S

Uaterhaltuagsblatt.

Druck und Verlag von T- Do mbr owSk i  in Thor«.



1. Beilage zu Nr. 225 der „Thoraer Presse".
Sonntag den 26. September 1897.

Provinzialnachrichten.
o-.^ 24. September. (Bäckerinnung.

Wandergewerbescheinen.) Die hiesige 
^",/rm nung hielt gestern im von Preetzmann- 
r» eine Generalversammlung ab,
)> . ..'Wer ein Meister neu aukaenommen. ,;wei

- Ä ?  die Versammlung von dem Vorhandensein 
eines Kassenbestandes in Höhe von 41.55 Mk. 
Kenntniß und ertheilte dem Rendanten Decharge. 
nachdem noch einige Jnnungsangelegenheiten 
ttortert worden waren, erfolgte der Schluß der 
Versammlung und nahmen darauf die Theilnehmer 
°elm gemüthlichen Glase Bier ein gemeinsames 
Abendbrot ein. — Diejenigen Personen, welche 
für das Jahr 1898 Wandergewerbescheine wünschen, 
Üben sich bis zum 5. Oktober er. im hiesigen 
Stadtsekretariat zu melden.

Schönsee, 22. September. (In  der gestrigen 
gemeinsamen Sitzung des Magistrats und der 
Gemeindevertretung) wurde der neugewählte Bei­
geordnete Herr Kaufmann H. Mendelsohn vereidigt 
und in sein Amt eingeführt. Die Lehrergehälter 
wurden wie folgt festgesetzt: Grundgehalt der 
Lauptlehrer 1200. der Lehrer 1000, der nicht end- 

Lehrer 800 Mk.. Alterszulage 
i»n ' Ä'Eth?e"tfchadlgung 240 bezw. 180 und 
120 Mk. I n  dre Boremschätznngs - Kommission

I n  die Schuldeputation wurden 
ausscheidenden Mitglieder die Herren ^raktikeber
Arzt Niewiada und Apothekenb7sitzer RiebensZmgewählt.

Briese«, 24. September. (Verschiedenes.) Das 
Kommando der Korpsgeneralsstabsreise des 17 
Armeekorps unter Leitung des Herrn Oberst­
lieutenants und Chef des Generalstabes v. Zwehl 
weilte am 22. und 23. d. in unserer Stadt und 
setzte am 24. die Uebungsreise nach Gollub fort. 
— I n  der hiesigen evangelischen Kirche werden 
am Sonntag 121 Konfirmanden (56 Knaben und 
65 Mädchen) durch Herrn Pfarrer Dolwa einge­
segnet. — Für die Ueberschwemmten sind bei dem 
kaiserlichen Postamte ferner eingegangen: Born 
hiesigen Turnverein aus einer Theatervorstellung 
110,65 Mk.. vom Besitzer Herrn Carl Krüger in 
Arnoldsdorf 2 Mk., zusammen 112,65 Mk. Weitere 
Spenden werden noch entgegengenommen.

2 Strasburg. 24. Septbr. (Verschiedenes.) 
Der Kriegerverein versammelte sich gestern bei 
Anwesenheit beider Vorsitzenden zum Abschieds- 
schrumm seines bewährten und beliebten Vor­
standsmitgliedes. des Restaurateurs H. Makowski. 
der nach T Horn übersiedelt. Die rege und be­
geisterte Theilnahme, die Widmung eines pracht­
vollen Humpens mit den drei Kaisern und Reichs­
adler, sowie die warmen Ansprachen und aus­
brachten Hochs bewiesen die Werthschätzung des 
A ddenden . — Der Hotelbesitzer Peto hat das 
Lowenthal fche und Kaufmann v. Pawlowski das 
Kraiewski'sche Grundstück in der Poststraße ae- 
kauft zur Vergrößerung für Geschäftsräume. — 
Missionspfarrer Döhring. der 4 Jahre in Usambra- 
Land, Ostafrrka. thätig gewesen, hielt am Sonntag 
hier eine Predigt mit Vortrug über seine Erleb­
nisse, Gebräuche und Sitten unserer schwarzen 
Brüder unter Vorzeigung einer reichhaltigen 
Sammlung von Gegenständen aus Wirthschaft. 
Schule rc., die das größte Interesse erweckten.

)—( Culm, 24. September. (Verschiedenes.)
P?"^om??rMe?An.^m-n^^Vhenassistei,t Warm 
sem bOlahrrgez Amtsjubrlaum. Vom Herrn Post-

Durchgefallen!
Bon E. M e r k  (München).

(Nachdruck verb oten .)

waren g-
schloffen, denn die Sonne brannte in voller

^"'versitätsgebäude herab.Die grellen Strahlen ließen sich wohl durch 
die weißen Vorhänge abhalten, aber es war 
lustlos und druckend in den abgesperrten 
Räumen Die Professoren h a t t e 7 K h e  ü 
angemessener Wurde der erschlaffenden Tem­
peratur stand  zu halten. Der Regierungs- 
komiitt^ar mußte immer stneder den Kneifer 
abreiben, dessen Gläser sich in der Hitze 
trübten. Auf den Zuhörerbänken saßen nur 
wenige Studenten, — Kameraden der Un­
glücklichen, die heute, bei 36 Grad im Schatten, 
ihre juristischen Kenntnisse darthun sollten, 
auch einige blutjunge Füchse, denen die Ge­
fahr dieses Tages noch in weiter Ferne lag 
und die sich ein Vergnügen daraus machten, 
andere „durchplumpsen" zu sehen.

In  den beiden Prüfungszimmern saßen 
am grün überdeckten Tisch je vier Professoren, 
bor denen die zwei Kandidaten, die an der 
Keihe waren, nach einander ihr Examen 
^zulegen hatten. Eben stolperte ein todt- 
i^sser Jüngling linkisch aus dem einen S aal 
bübr^ zweiten, während sich ein auffallend 
man »5* Mensch mit einer Verbeugung, der 
o m in ^  militärische Schulung anmerkte, dem 
A -s -  vrünen Tische näherte. Ein blonder 

Einem lebenslustigen Gesicht, eine 
Reckengestalt wie ein junger 

Halsbinde "" schwarzen Frack mit weißer

Unwillkürlich lächelten die Herren ihm 
wohlwollend entgegen. Seine prächtige Er­
scheinung mußte für ihn einnehmen. Nur 
Professor Brendenauer lächelte nicht. Er

direktor Gamradt wurde Herrn Warm der ihm 
allerhöchst verliehene Kronenorden IV. Klasse mit 
der Jahreszahl 50. von den Kollegen des Postamts 
ein Etui mit 6 silbernen Eßlöffeln und 12 Thee­
löffeln überreicht. Der Direktor des Reichspost­
amtes Herr Wittko, sowie der Oberpostdirektor 
Herr Krieche aus Danzig hatten telegraphisch ihre 
Glückwünsche übermittelt. Von Freunden und 
Bekannten waren gleichfalls eine Menge Glück­
wunschschreiben und -Telegramme eingelaufen. 
Abends fand zu Ehren des Jubilars in der deutschen 
Reichshalle ein Festessen statt, an dem 75 Personen 
theilnahmen. Herr Warm tritt am 1. Dezember 
in den wohlverdienten Ruhestand. — Die Zucker­
fabrik Unislaw beginnt ihre Kampagne am 28. 
September. -  Auf dem Gute Ribenz brannte in 
diesen Tagen ein Weizen-Staken nieder.

Graudenz, 23. September. (Verhaftungen.) 
Zwei Unteroffiziere vom Feld-Artillerie-Regiment 
Nr. 35 in Graudenz und zwei Dienstmädchen aus 
Dragaß und aus Graudenz sind am Sonnabend 
verhaftet worden; es wird ihnen zur Last gelegt, 
ein drittes Mädchen vergewaltigt bezw. sich der 
Beihilfe zu dem Verbrechen schuldig gemacht zu 
haben.

Dt. Krone, 24. September. (Erstickt) ist am 
Dienstag Äffend das '/»jährige Kind des Eigen- 
thümers Lenz in Theresia. Dasselbe war von seinen 
Geschwistern allein gelassen worden; während der 
verhältnißmäßig kurzen Zeit fiel das Kind auf den 
Mund und erstickte.

Marienwerder, 23. September. (Das Hand­
werk gelegt) hat der hiesige Bezirks-Ausschuß dem 
Schriftenanfertiger Redlinger jun. von hier. 
Demselben ist die Ausübung des Gewerbes als 
Volksanwalt untersagt worden. Da der junge R.. 
der schon verschiedentlich mit der Behörde in den 
Haaren gelegen und von sich reden gemacht hat, 
früher mit Vorliebe als .Schriftsteller" sich aus­
gegeben hat, so wird er Wohl jetzt wieder als 
„Litterat" sein Glück versuchen müssen.

Elbing, 23. September. (Betrugsprozeß. Leh­
rerveteran gestorben.) Ein im Jahre 1891 erfolg- 
ter Verkauf der hiesigen Schwarzen Adler- 
Apotheke führte heute vor der hiesigen Strafkammer 
zu einem Betrugsprozesse gegen den Apotheker 
Fritz Pohl aus Bernau bei Berlin. Der Ange­
klagte verkaufte seine Apotheke an Herrn Leisti- 
kow für 320000 Mark und soll nun bei dieser 
Gelegenheit falsche Angaben über den Werth und 
den Umsatz der Apotheke in eigener Person und 
durch seinen Vermittler, den Apotheker Störmer- 
Breslau gemacht haben. Herr L. will durch den 
Kauf um ca. 50000 Mk. geschädigt sein und hat 
auch in einem Zivil-Prozesse, den er gegen Herrn 
Pohl angestrengt hatte und in dem eine Einigung 
erfolgte, die Rückzahlung von 43000 Mk. er­
stritten. I n  dem nun eingeleiteten Strafver­
fahren ergab sich, daß Herr L. bei dem Kauf 
allerdings übervortheilt worden ist, doch konnte 
sich der Gerichtshof nicht davon überzeugen, daß 
den Angeklagten eine Schuld träfe. P . wurde 
daher freigesprochen. — Der Lehrerveteran, pensio- 
nirter Hauptlehrer Sträube. 75 Jahre alt. ist 
heute gestorben. Er war Ehrenmitglied des 
Lehrerverems und des Gewerbevereins und Ehren­
vorsitzender des westpreuß. Emeritenvereins.
u f .A ° S ^ « " b e r . (§>err Oberpräsident
^  i>Eer) beglebt sich morgen früh nach Mewe, 

des 600jährigen Bestehens der

schaftsiahre emen Gewmn von 31610 Mk. erzielt, 
wovon 15110 Mk. dem Reserve- und Erneuerungs­

fonds überwiesen und 16500 Mk. als Dividende von 
3 Proz. auf 550000 Mark Aktienkapital vertheilt 
werden sollen. ^   ̂ ^

Jnowrazlaw, 23. September. (Selbstmord. 
Wiederhergestellt.) Einen Selbstmord durch Er­
hängen verübte dem „Kuj. Boten" zufolge heute 
Nacht der Bautechniker Vogel. Der Grund, 
welcher den jungen Mann, der 23 Jahre alt war, 
zu dieser That bestimmte, soll in Geldverlegen­
heiten liegen. V. stammt aus Deutsch-Krone, wo 
sein Vater Baumeister ist. — Fräulein Köhler, 
welche bekanntlich vor einiger Zeit mit einem 
Revolver einen Seldmordversuch im Parke des 
Soolbades verübte, ist aus dem Krankenhause 
entlassen worden und hat sich nach Berlin begeben.

Kempen i. Pos., 21. September. (Ritterguts­
verkauf.) Die Herrschaft Mielencin mit den Vor­
werken Faustianka und Emilienhof ist in den Besitz 
des Rittergutsbesitzers Leon v. Hulewicz überge­
gangen. Der Kaufpreis, der bis auf die Landschaft 
voll zur Auszahlung kommt, beträgt 500000 Mk. 
Die Herrschaft ist über 4000 Morgen groß, darunter 
1500 Morgen prachtvoller Waldbestand, hat Dampf­
brennerei, Ziegelei u> s. w. Bisherige Besitzer 
waren die KaufleuteHirsch, Friedländerund Rausch; 
früher war Mielencin die Residenz des Prinzen 
Biron von Kurland.

Ostrowo, 22. September. (Parzellirung. Apo- 
thekenverkauf.) Das 1600 Morgen große, eine 
Meile von hier belegene Rittergut Kenschütz hat 
Graf von Sokolnicki für 540000 Mk. an den 
Kaufmann M. Kristeller zu Frehstadt i. Schl. zu 
Parzellirungszwecken verkauft: — Die hiesige 
Tarnogrocki'sche Apotheke ist in dieser Woche für 
265000 Mk. in den Besitz des Apothekers Scheher 
aus Kattowitz übergegangen.

Stettin, 21. September. (Verhaftung.) Der 
seit dem 16. d. M. aus Stettin flüchtige Kauf­
mann Kurt Mäh, welcher wegen Lotteriever­
gehens und Unterschlagung von 3000 Mk. zum 
Nachtheil der hiesigen Firma Oskar Bräuer ver­
folgt wurde, ist in Berlin verhaftet worden. 
Gelder wurden bei ihm nicht vorgefunden.

lächelte überhaupt nie. Dem Kandidaten 
war es in dem ersten Prüfungszimmer herzlich 
schlecht ergangen. Er fühlte, daß er fabel­
haftes Glück haben müßte, um sich nun noch 
herauszubeißen. Aber die liebenswürdigen 
Mienen der Examinatoren gaben ihm wieder 
Muth. Es war merkwürdig, wie mit dem 
wachsenden Selbstvertrauen auch seine Denk- 
kraft wuchs. M it frischer Stimme konnte er 
ohne Zögern die Fragen beantworten. Es 
schien wirklich, als würde er sich über Wasser 
halten. Der greise Geheimrath von Lenz 
nickte sogar einmal beifällig. Doch nun kam 
Professor Brendenauer an die Reihe, der 
Pandektenlehrer. Er pflegte die jungen si 
Leute, die er prüfen mußte, von vornherein 
mit mißtrauischen Blicken zu betrachten, wie 
ein Untersuchungsrichter den muthmaßlichen 
Verbrecher.

„Herr Kandidat," begann er mit seiner 
hohen, scharfen Stimme. „Können S ie  mir 
präzis die Grenzen zwischen äolus und eulpa 
lata angeben?"

S eit Hugo Erdtmann diese Brillengläser 
mit den kleinen, düsteren Augen darunter 
tief auf sich gerichtet fühlte, überkam ihn 
eine Verwirrung, daß ihm das Blut in die 
Stirn  stieg und in den Ohren sauste. Seine 
Antwort klang ziemlich konfus.

„Herr Kandidat, S ie  verwechseln äolns 
und oulpa."

„Entschuldigen S ie , Herr Professor; ich 
versprach mich nur," bat er kleinlaut und 
verwickelte sich in einen Satz, den er nicht 
recht zu enden vermochte. Professor Brende 
nauer klopfte ungeduldig mit seinem Bleistift 
auf den Tisch, sein Blick war finsterer, seine 
Stimme schärfer.

„Entwickeln S ie  mir in Kürze die Lehre 
von der patria pots8ta8 von der frühesten 
Zeit bis zur Kodifikation des Justinian."

Lokalnachrichten.
Thor«, 25. September 1897.

— (P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  in der  
Armee. )  N i t s c h ma n n ,  Pr.-Lt. vomJnf.-Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, der Munitions­
fabrik in Spandau vom I. Oktober 1897 ab zur 
dauernden Dienstleistung zugetheilt.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Referendar Ernst 
Gosse in Bischofstein ist in den Oberlandesgerichts

— ( V i g n e t t e n  und R e k l a m e n )  auf der 
Vorderseite von Postkarten werden vom 1. Januar 
1898 ab auch im internationalen Verkehr gestattet 
sein unter der Voraussetzung, daß hierdurch die 
Klarheit der Adresse und die Anbringung der 
Stempel und dienstlichen Vermerke nicht beein­
trächtigt wird.

— (Lot t er i e . )  Die Ziehung der 4. Klasse 
der gegenwärtigen (197.) preußischen Lotterie wird 
am 22. Oktober ihren Anfang nehmen.

— ( Ko n f i r ma t i o n . )  I n  der neustädtischen 
evangelischen Kirche findet am morgigen Sonntag 
die Einsegnung der Konfirmanden der S t. Georgen- 
gemeinde durch Herrn Pfarrer Heuer statt.

— (Der ka tho l ische L e h r e r v  ere i n)  hat 
seine Vorarbeiten für die im Oktober stattfindende 
4. Generalversammlung nunmehr beendet. I n  
der am Mittwoch im Vereinslokale abgehaltenen 
Sitzung wurden die Obliegenheiten der einzelnen 
Kommissionen nochmals genau besprochen. Da 
das am 4. Oktober zur Aufführung kommende 
Oratorium der „heiligen Elisabeth" voraussichtlich 
stark besucht sein wird, so ist beschlossen worden, 
bei der Generalprobe, die voraussichtlich am 
Freitag den 1. Oktober stattfinden wird, ein er­
mäßigtes Eintrittsgeld zu erheben, um so einem 
größeren Theile der Bewohnerschaft Gelegenheit 
zu bieten, das Oratorium kennen zu lernen. 
Näheres wird durch Inserate bekannt gegeben 
werden.

— (Ein g e q u ä l t e s  Menschenki nd)  macht
sich in folgender Anzeige der „Münchener N. 
Nachrichten" Luft: „Seismograph (Erdbeben­
messer) gesucht! Um die Wirkungen der Erd- 
erschütterung infolge des großen Verkehrs auf 
dem holperigen Granitpflaster im Färbergraben 
wissenschaftlich zu messen, wird e,n Erdbeben­
messer zu leihen gesucht. Offerten unter „Nerven­
folter". — Der Mann sollte 'mal nach Thor« 
kommen. Wenn der an seinen Nerven verspürte, 
wie auf u n s e r e m  holperigen Pflaster das Wagen­
rollen wirkt, würde er in München gewiß nicht 
mehr klagen.

( St eckbr i e f l i ch  v e r f o l g t )  wird von der 
kvmgl. Staatsanwaltschaft Thorn das Dienst- 
madchen Marianne Gritkowski alias Kwiatkowski 
aus Bielsk, Kr. Briesen, wegen Diebstahls.

Das Goldland Klondyke.
Ueber das neue Goldland Klondyke ent­

nehmen wir einem Feuilleton aus der Feder 
Th. Herzls in der „Neuen.......................... ............................... .. . freien Presse

ffezirk Marienwerder übernommen und dem Land- folgende interessante Ausführungen:
gericht in Danzig zur Beschäftigung überwiesen.

Der Referendar Manfred von Brünneck in 
Danzig ist in den Königsberger Oberlandesgerichts­
bezirk übernommen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kre i seThorn. )  
Der könial. Landrath hat den Lehrer Uthke in 
Gurske als Schulvorsteher für die dortige Schule 
und den Besitzer Hermann Janke in Gurske als 
Schöffen für die Gemeinde Gurske bestätigt.

— (Für di e  Ue b e r s c h we mmt e n )  sind bei 
unserer Expedition ferner eingegangen: Von 
L. Müller 1 Mk., von einer Skatgesellschaft im 
„Verbrecherkeller" 5 Mk., zusammen ffisher227 Mk. 
Weitere Spenden werden erbeten.

— ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t h . )  Die sechste 
ordentliche Sitzung des Bezirkseisenbahnraths für 
die Eisenbahndirektionsbezlrke Danzig, Bromberg 
und Königsberg wird voraussichtlich am Donners­
tag den 25. November in Bromberg stattfinden. 
M it Gründen versehene Anträge sind spätestens 
bis zum 15. Oktober einzusenden.

Hugo Erdtmann stand da mit glutrothem 
Gesicht, riß an den Fingerspitzen seiner 
weißen Handschuhe und — wußte nichts. 
Er erinnerte sich wohl dunkel, daß er die 
betreffenden Seiten einmal gebüffelt hatte. Aber 
alles war wie weggelöscht, — eine entsetzliche 
Leere, ein furchtbares nichts, wie er sich auch 
besann und den Kopf zermarterte.

Professor Brendenauer schob die Brille 
in die Höhe vor Entrüstung und schaute den 
jungen Mann verächtlich an wie einen 
schweren Verbrecher.

„Was versteht das römische Recht unter 
einem äspositum mwarLbilo und welche Be­
stimmungen gelten darüber?"

Die höhnische, verurtheilende Miene und 
dieser überlegene Ton raubten dem armen 
Kandidaten seinen Rest von Muth. Er fand 
es eigentlich überflüssig, noch mit verzweifelter 
Anstrengung in seinem versagenden Gedächtniß 
zu wühlen. Verloren war er ja doch. So  
ließ er denn die scharfen Augen unter den 
Brillengläsern umsonst auf eine Lippenbe- 
wegung harren, stand schweigend da und 
ward so klein, so jämmerlich klein vor dem 
schmächtigen, schmalschulterigen Professor; klein 
wie ein dummer, verlegener Schuljunge trotz 
seiner Herkulesgestalt und seiner kraftstrotzen­
den Jugend.

Professor Brendenauer schnaubte; es war 
ein Zornlaut, der wie Hohnlachen klang.

„Herr Kandidat! Ich kann nicht umhin, 
meiner Verwunderung Ausdruck zu geffen 
über einen jungen Mann, der so schlecht ge­
rüstet, in so mangelhafter Vorbereitung diesen 
S aa l betritt!"

Nach diesen niederschmetternden Worten 
und den vorherigen schlechten Erfahrungen 
im ersten Sitzungssaale mußte der Geprüfte 
auf das Endresultat gefaßt sein.

Sein  Mitkandidat, der todtblasse, linkische

Klondyke —  dies Wort ist so neu, daß 
wir noch garnicht wissen, wie sie es drüben 
aussprechen, vermuthlich Klonndeik. B is vor 
zwei Monaten war es allen Menschen, mit 
Ausnahme von Alaska im nördlichsten Theile 
Amerikas, unbekannt. Heute ist es ein 
Zwangswort, das sich hundert Millionen 
Menschen unaufhörlich auf die Lippen drängt. 
Was bedeutet denn dieses fremdartige Wort? 
Der Klondyke ist ein Fluß, ein Nebenfluß des 
Aukon, und in der Sprache der Indianer 
besagt „Klondyke" viele Fische. Aber der 
Fischreichthum dieses Gebirgswassers ist es 
nicht, der einen ganzen Welttheil in fiebernde 
Aufregung versetzt. In  Klondyke wird Gold 
gefunden.

Ein paar verlorene Kerle fern droben 
am eisigsten Ende der Zivilisation sind durch

Jüngling, war glücklich durchgekommen. Aber 
Hugo Erdtmann hatte „nicht bestanden".

II.
Nun war es still geworden in dem Uni­

versitätsgebäude. Die großen Hörsäle standen 
leer. Die Scheuerfrauen hielten ihren Einzug 
in den sonst vor weiblichem Eindringen so 
ängstlich gehüteten Räumen.

Die Studenten waren nach allen Wind­
richtungen auseinander gestoben, die Herren 
Professoren genossen ihre Ferien. Sogar 
Professor Brendenauer hatte sich entschließen 
müssen, sein Studierzimmer und seine Schrift 
über die Lehre der tznarta kaleinm, in der 
er sich während der Sommermonate mit 
wüthendem Eifer vertieft, zu verlassen. Sein  
Arzt hatte es ernstlich verlangt.

„Schauen S ie  doch in den Spiegel, Herr 
Professor! Wie gelb und gallig S ie  aus­
sehen ! S ie müssen in frische Luft, sich 
tüchtig Bewegung machen! Und daß S ie  mir 
die Bücher zu Hause lassen!"

Brendenauer gehorchte aus Angst um 
seine Gesundheit, aber der Doktor hatte ihn 
zu harter Entbehrung verurtheilt. Gelang­
weilt lief er in Berchtesgaden herum, einsam, 
grimmig, gravitätisch. Bald befragte er 
den Schrittmesser, bald die Uhr; die Zeit 
verging ihm so langsam.

Und einmal nahm er einen Regenschirm 
und stieg auf den Watzmann — ohne Führer. 
Er wollte umkehren, wenn ihm die Geschichte 
zu anstrengend vorkam.

Der Tag war sehr schön, und als er eine 
Weile langsam emporgestiegen war, überkam 
ihn eine plötzliche, höchst verwunderliche Lust, 
zu pfeifen. Ja , als er dann bei einer kurzen 
Rast ein paar scherzende Kälber betrachtete, 
flog wirklich so etwas wie ein Lächeln über 
sein Gesicht. Der Aktenstaub, der sich dicht 
und schwer auf sein Denken gewälzt, schien



Zufall auf Goldklumpen gestoßen, haben zu­
sammengerafft, was ihre Arme tragen konnten, 
und sind damit herabgetaumelt in die Freuden-, 
Spiel- und Branntweinhäuser. Die Kunde 
davon hat sich jäh im Lande, im ganzen 
Welttheile verbreitet; andere Burschen, die 
auch keinen Schuß Pulver werth sind, haben 
sich auf die Beine gemacht, um das gleiche 
brutale Abenteuer zu bestehen. Das war 
doch, seit Menschen sich besinnen, wiederholt 
da. Noch leben die Leute, die den Kalifornien- 
Rummel mit ansahen. Transvaal war gestern. 
Dennoch ist an der Klondyke-Bewegung alles 
fesselnd, das alte sowohl wie das neue.

Das alte: das ist die Aufregung, welche 
die Menschen schüttelt, wenn von Goldfunden 
die Rede ist. Da stehen sie auf, lassen Arbeit 
oder Müßiggang und laufen in der Richtung, 
wo das Gold sein soll. Aber das ist kein 
Wahnsinn, er ergiebt sich vollkommen ver­
nünftig aus allen Prämissen des Lebens. 
Thörichter sind diejenigen, die sich in einem 
naiven Zorn gegen den Goldkultus auflehnen. 
Das Gold ist nur eine merkwürdige Abstraktion 
aus vielen Dingen. Wenn ein armer Lump 
das Fieber kriegt beim Anblick des Goldes, 
so ist es, weil eine Menge von Erinnerungen 
und Hoffnungen stürmisch in ihm aufsteigen. 
Die bemalten Wilden am Aukonstrome, die 
jahrhundertelang achtlos an dem gelben Metall 
vorüberschweiften, sind darum noch keine 
besseren Menschen; sie wissen nur nichts. Sie 
wissen nicht, daß diese glitzernden Klümpchen 
Macht und Genüsse enthalten. Das Gold ist 
das Ende der Entbehrungen, das weiche 
Daunenbett statt der Holzpritsche im Massen- 
qnartier, der Braten, nachdem man kein Stück 
Brot hatte, es ist der warme, ungeflickte 
Rock, der Rausch aus kostbaren Getränken, 
und es ist weiter der Kuß lieblicher Frauen, 
der Verkehr mit angenehm hochmüthigen 
Leuten, die gestern an einem stolz vorüber- 
fuhren, und es ist weiter der Frühling im 
Winter an der Riviera und der kühle Sommer 
im Hochgebirge, es ist die sorgsame Pflege 
in Krankheiten und die gute Erziehung der 
Kinder und ein Altern im feinen Genusse der 
Künste. Es ist endlich — und da tritt der 
Zorn in sein ehrliches Recht — es ist auch 
die allgemeine Achtung und die Gewalt über 
den Willen anderer.

I n  der jungen Geschichte von Klondyke 
ist eine Fülle merkwürdiger Züge. Erinnert 
es nicht an die erste Leidenszeit aller neuen 
Gedanken, wenn die Goldbotschaft anfangs 
mit wieherndem Unglauben ausgenommen 
wurde? Und es handelte sich doch um 
greifbares, einleuchtendes Gold. Heuer im 
Frühjahr kehrten die ersten Reichgewordenen 
vom Aukonstrome zurück. Ein B latt berichtet 
lakonisch, wie es dabei zuging. North-Tona- 
wanda war der Ort, wo man am frühesten 
vom Goldlande erfuhr. Im  April kam ein 
M ann namens C. F. Leavenworth, nach 
Tonawanda und kehrte im „Hotel Sheldon" 
ein. Es traf sich, daß Pierce, der Wirth, 
sein Jugendfreund war. Sie hatten einander 
seit 33 Jahren nicht gesehen. Die Freund­
schaft lebte offenbar auf, als Pierce bemerkte, 
daß sein Gast eine dicke Geldkatze hatte. Am 
zweiten Tage begann Leavenworth zu er­
zählen. M an baut sich unwillkürlich aus dem

kleinen Zeitungsberichte die ganze Szene 
auf: man sieht ordentlich die Flasche Old 
Jrish Whiskey, bei der sich das begab. 
Leavenworth gestand, daß er ein reicher M ann 
sei. Die ersten 31 Jahre seit ihrer Trennung 
sei es nicht gerade gut gegangen — „viel 
in der Welt herumgeschlagen, Pierce, mein 
alter Junge. Endlich nach Alaska gerathen, 
auch kein Genuß; die Finger friert es einem 
dort weg, und so viel Gin giebt es garnicht, 
wie man trinken möchte. Aber dafür Gold, 
Pierce, Massen, Du brauchst Dich nur zu 
bücken."

Pierce habe jedoch seinen Jugendfreund 
bekümmert angeschaut, heißt es, und vielleicht 
hätte er ihn aus dem „Hotel Sheldon" hin­
ausgeworfen, wenn der alte Bursche nicht 
doch im Besitze der Baarmittel gewesen wäre, 
die zur Erhaltung von Jugendfreundschaften 
so viel beitragen. Nur als Leavenworth 
auch vor anderen die verrückte Geschichte von 
Gold in Alaska auszukramen anfing, da gab 
ihm Pierce einen biederen Rippenstoß, er 
möge sich doch nicht vor all den Männern 
blamiren. Kurz, in North-Tonawanda hielten 
sie den alten Burschen für gänzlich über­
geschnappt. Da kam Colin Mc. Jntosh aus 
Tacoma (Washington) in die Stadt. Colin 
Mc. Jntosh war nämlich C. F. Leavenworths 
Kamerad und Klaimgenosse, brachte auch seine 
geschwollene Geldkatze und sonst noch einen 
Haufen Goldes in Staub und Barren. Die 
Sache wurde Ernst. Colin Mc. Jntosh schwor 
Stein und Bein, daß jedes W ort aus 
Leavenworths nasser Gurgel wahr sei. Da 
ließ vielleicht der oder jener sein Glas Brandy 
halbvoll auf der Baarplatte stehen — was, 
seit man in Tonawanda Durst hat, nicht vor­
gekommen sein mag — und ging nachdenklich 
zur Thür hinaus, und als er um die Ecke 
war, fing er an zu laufen, in einem Athem 
bis hinauf nach Alaska. W ar es nicht Pierce 
selber, der den Stehschank und seine Gäste 
und deren Schulden verließ und fortrannte, 
ohne das Hausthor zu verschließen, um der 
erste auf dem Felde zu sein?

Andere Berichte melden, daß die Leute 
an manchen Orten Haus und Hof verlassen 
und nach Alaska stürmen. Der „Rush" (Lauf) 
hat begonnen. Indessen schleicht die Kunde 
langsam nach Süden. Wer sie vernimmt, hat 
ja klügeres zu thun, als die Welt davon zu 
verständigen. Je  weniger Menschen darum 
wissen, desto größer der Vorsprung. Bis 
Jun i bleibt die Sache nahezu geheim. Es 
ist wie eine gut behütete Verschwörung, jeder 
schweigt, als ob es um sein Leben ginge. 
Nur Leavenworth, Mc. Jntosh und noch 
einige ihresgleichen entfernen sich behaglich 
vom Polarkreis, um einmal einen Sommer 
ohne Frostbeulen zu verbringen. Sie fahren 
im Pullmanu Car und prahlen gutherzig vor 
jedem, der es hören will, mit ihrem Reich­
thums Plötzlich steht es in einer Zeitung, 
die übrigen drucken es nach — zunächst 
ungläubig wie Pierce, der schon weit ist — 
und dann mit Ueberzeugung, endlich in fieber­
hafter Erregung. Es wird hinausgekabelt 
an die vier Enden der bewohnten Erde. Ueber 
Nacht ist der Rush allgemein, obwohl man 
gleichzeitig erfährt, mit welchen Gefahren und 
Mühen der Argonautenzug verbunden ist.

M an kann überhaupt nur im Hochsommer 
die Reise antreten, denn Alaska liegt am 
Behringsmeer. Ende August frieren alle 
Wasserwege zu, es kann vor dem nächsten 
Frühjahr niemand mehr hinein oder heraus. 
Aber das ist nur ein Sporn mehr, sich zu 
beeilen. Uo! kor ^Ia8ka. Sämmtliche Schiffs­
plätze für den Rest des Sommers sind augen­
blicklich vergriffen. Da werden neue Schiffs­
gesellschaften in aller Eile gegründet, auch 
andere Kompagnien. Rasch ist die Einsicht 
durchgedrungen, daß der einzelne nichts mehr 
ausrichten kann, folglich Verbindung der 
Kräfte. Das Leavenworthsche Zeitalter ist 
für Klondyke schon vorbei. Im  Rush, der 
jetzt wüthet, können nur noch organisirte 
Gruppen vorwärts kommen. Die Bewegung 
ist durch und durch modern, bedient sich un­
verzüglich der höchsten Verkehrsformen, die 
noch im Transvaal nicht gleich bei der Hand 
waren. Die Hauptschwierigkeit ist die Ver­
pflegung. Lebensmittel giebt es in dieser 
arktischen Gegend nicht, jeder muß sich seinen 
Proviant für die drei Vierteljahre der eisigen 
und goldenen Gefangenschaft mitnehmen. Das 
macht einige hundert Pfund Gepäck. N atür­
lich giebt es auch genug Verzweifelte, die 
mit der leeren Hand ausziehen, um zu erobern 
oder zu verderben; doch die meisten der 
Klondykepilger sind für die Polarfahrt aus­
gerüstet, aus der eigenen Tasche oder als 
Sendlinge der Aktien - Gesellschaften. Zwei 
Wege führen nach dem Goldlande, der leichtere 
zur See in 15 Tagen von Sän  Francisco nach 
S t. Michael an der Aukonmündung, von da den 
Fluß hinauf in 20 Tagen nach Dawson City. 
Die Schiffsgesellschaft, die auf dem Aukon 
das Monopol hat, gestattet dem Passagier 
nur 150 Pfund Gepäck, und er braucht das 
sechs- und achtfache. Die Gesellschaft bringt 
nämlich selbst die Lebensmittel nach Dawson 
City, die Goldsucher sollen ihr ausgeliefert 
sein. Darum geht die Mehrzahl über das 
Quellgebiet des Jukon nach Dawson City, 
und das ist ein mörderlicher Weg. E rfüh rt 
über den Chilkootpaß, auf dem die grimmig­
sten Schneestürme wüthen. Der Paß  ist nur 23 
englische Meilen lang, dennoch braucht man 
3 bis 4 Wochen, um hinüberzukommen. 
Es ist ein steiler, enger Felsenweg an Ab­
gründen, und das ganze Gepäck muß in 
mehrfacher Wanderung stückweise hinüberge- 
schafft werden. Das sind die ersten Gräber 
der Goldsucher, und jenseits des Chilkootpasses 
stehen noch mehr der Leichensteine. Nach 
Klondyke zog schon mancher sterben. Es ist 
das goldene Thor zum Leben wie zum Tode. 
Das Leben eingesetzt, um das Leben zu ge­
winnen. Das wilde Spiel schreckt keinen, 
der nach Klondyke will, ja, das ist vielleicht 
der höchste Reiz für entschlossene Gesellen. 
Und ist man mit heiler Haut jenseits von 
Chilkoot angelangt, so beginnen erst die 
Miseren des Goldes. Ein Arbeiten der 
Verzweiflung im arktischen Frost, und 
niemand weiß vorher, ob es die Mühe lohnen 
wird. Aber das ist ja die gewaltige An­
regung: das Unbestimmte! Das macht die 
Massen träumen, das giebt ihnen Kraft, un­
sägliches zu ertragen, das lehrt sie auch in 
der Freiheit arbeiten. Gearbeitet muß auch 
in Klondyke werden; die das beim Auszuge

nicht wußten, erfahren es später. Aber dann 
sind sie schon herausgerissen aus dem trägen 
Elend, aus der Hoffnungslosigkeit ihrer bis­
herigen Tage. Und sie werden wieder neue 
Menschen.

Das alles vollzieht sich freilich im Unbe­
wußtsein. Kein führender Wille hat das 
Klondykewort in die Massen geschleudert, um 
die Bedingungen ihres Lebens und damit 
sie selbst zu ändern. Die Goldnachricht er­
scholl, und sie brachte ihre gewohnten W ir­
kungen hervor, sie wird ein leeres Land mit 
allem Zauber, auch mit allem Unrath der 
Kultur bedecken. Aber des guten ist mehr. 
Es geht immer hinauf. Wieder ist die Welt 
mit einem Ruck größer und reicher geworden. 
Heute ist Gold da, morgen wird es erschöpft 
sein; da müssen sie weiter graben, und sie 
werden andere Erze finden. Wo Menschen 
sind, da wird alles gefunden, endlich und 
besonders das edelste der Erze: die Arbeit. 
Sehen wir nun, was Klondyke ist? Ein 
Ziel für Menschen. Was sie suchen, ist im 
Grunde gleichgiltig, wenn sie nur suchen. 
Im  Streben ist das Gold enthalten.

Und wenn wir es recht verstehen, ist man 
nie anderswohin gegangen, als nach Klondyke. 
Nomaden, die nach fetteren Weiden aus­
schweiften; Phöniker, die über das purpurne 
Meer nach immer neuen Küsten abenteuerten: 
Rom selber, das nach der Illtima Mario strebte 
— lauter Kloudykezüge. Invoniuntur ibi 
marMritas, sagt Tacitus von Thule: Perlen 
werden da gefunden! Thule ist längst ein 
Mittelpunkt unendlicher Macht und Kultur 
geworden, bis sich von Britannien neue Ver­
zweifelte ablösten, die auf der Mayflower 
wohl über das Weltmeer zogen nach dem 
Klondyke der Freiheit, das heute Amerika heißt.

Mannigfaltiges.
(Unglück auf der Jagd .) Aus Jena wird 

gemeldet: Der 28 jährige Kaufmann Stuerz aus
dem benachbarten Camburg wurde auf der Jagd 
von einem ausgleitenden Schützen in den Hinter- 
kopf geschaffen und ist an den Verletzungen ge­
storben.

(D as Ende  des Essener  He i r a t h s -  
romans. )  Der Staatsanwalt hat, wie die 
„Rhein.-Westf. Ztg." in Essen meldet, auf Grund 
des Briefes des Fräulein Husmann, worin sie 
selbst zugiebt, ihr Mann sei nicht Erzherzog, die 
Untersuchung eingestellt. (Es scheint demnach bei­
nahe, als ob die Gebrüder Husmann, ehrenhafte 
Männer, welche sich so überzeugt über das Prinzen- 
thum ihres Schwagers ausgesprochen haben, von 
ihrer eigenen Schwester diipirt worden seien.)

(Zum Schi f f sunglück bei Fiume.)  Aus 
Fiume, 23. September, wird gemeldet: Nach den 
Aussagen der geretteten Passagiere von dem unter­

stellt sind der Pros. Dr. Johann Kopallik aus 
Wien und der Pfarrer Pavlecics von Santa 
Lucia. Als sehr auffallend wird bemerkt, daß mit 
Ausnahme des Schiffsjungen Sirola die gesammte 
Mannschaft gerettet ist. Die Zahl der Verun­
glückten tonnte immer noch nicht festgestellt 
werden. — Wie nunmehr festgestellt ist, lst der 
Kapitän des untergegangenen Schiffes „Jka" der 
an dem Unfall Schuldtragende. Den Kapitän des 
englischen Dampfers „Thria" trifft keinerlei Schuld: 
die Matrosen der „Tyria" sprangen sogar auf 
seinen Befehl ins Wasser und kehrten erst an Bord 
-urnck. als ,eder mögliche Rettungsversuch erfolgt 

Die Handlungsweise des Kapitäns derwar
„Jka" war dagegen völlig verwirrt und kopflos.
Verantwortlich Nr die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tdorn.

in der köstlichen Bergluft zerflattern zu 
wollen.

I n  diesem übermüthigen Gemüthszustand 
stieg er weiter und immer weiter, obwohl 
seine Stiefel, die nur an Stadtpflaster ge­
wöhnt waren, an den Sohlen schon mangel­
haft wurden.

M it einem Male aber zeigte der Berg, 
der den gelehrten Herrn so freundlich ange- 
muthet hatte, seine Tücken. Eine Nebelwolke 
flog erst über die Spitze und breitete sich 
dann über den ganzen Felsrücken hin aus. 
I n  dieser halben Dämmerung, die für kurz­
sichtige Augen fast der Finsterniß gleichkam, 
gerieth der Professor an eine Wegkrümmung. 
Wohin nun? Rechts oder links? Die 
Zeichen des Alpenvereins, die ihn bisher 
trefflich geleitet, waren nicht zu erkennen. 
Er tappte auf's Gerathewohl weiter nach links. 
Aber plötzlich wich die Wolke, es ward hell 
und — nun packte ihn das Grausen.

V erirrt! Auf einem Kuhwege oder auf 
einem Ziegensteig war er weiter gegangen. 
Vor ihm hob sich eine steile, mit spärlichem 
Gras bewachsene Steinwand empor, und 
unter ihm gings scharf abwärts in die Tiefe. 
Er sah nun erst, wie gefährlich die Stelle 
war, über die er im Halbdunkeln emporge­
klommen w ar; als er zurück wollte, abwärts, 
mit dem Abgrund vor sich, da faßte ihn ein 
Schwindel. Er mußte sich niedersetzen auf 
den nächstbesten Stein, so zitterten ihm die 
Kniee. Das ging entschieden nicht. Aber 
sitzenbleiben schien doch auch sehr gewagt.
Wenn wieder Nebel einfiel, wenn es dunkel
wurde, dann kam er garnicht mehr von der 
Stelle . . . Also vorwärts! Vorsichtig sing 
er an, die Wand emporzuklettern. Es half 
nichts, er mußte auf allen Vieren krabbeln, 
sich mit den Händen an den Grasbüscheln

anhalten, denn unter seinen Füßen kollerte 
das Gestein. Doch als er nun mit Aufwand 
aller Kraft emporgeklommen war, versperrten 
ihm ein paar Felsstücke das weitere Vor­
wärtsbringen. Hindurchzwängen konnte er 
sich nicht; übersteigen schien ihm unmöglich. 
Er wagte sich nicht einmal umzudrehen, denn 
er wußte, wenn er hinabschaute, dann riß 
ihn ein jäher Schwindel rettungslos in die 
Tiefe. So lag er denn auf dem Bauch, mit 
den Händen sich anklammernd, mit angstvollen 
Augen, mit Schweißtropfen auf der Stirn, 
mit zerrissenen, verschmutzten Kleidern, mit 
dem Regenschirm unter dem Arm — ein 
Bild des Jammers. Und in dieser ver­
zweifelten Lage hörte er über sich das 
Klirren eines Bergstockes, den Schritt nägel- 
beschlagener Schuhe. Er stieß einen Hilferuf 
aus . . . Keine Antwort. Er schrie noch 
einmal, lauter . . . Erst nach dem dritten 
kläglichen Laut, den seine mühsam arbeitende 
Brust hervorbrachte, kam ein Helles „Halloh 
ho!" das förmlich widerhallte, zurück.

III.
Wie ein Hirsch, der über einen Bergpfad 

herabsetzt, nahte der Retter in raschen Sprüngen. 
Es war höchste Zeit. Dem Hilflosen er­
lahmten die Hände. Todesangst sprach aus 
seinen Zügen. Aber schon beugte sich ein 
frisches, heißgeröthetes Gesicht über den Fels- 

f block herab, und ganz übermüthig klang der 
Gruß:

„Guten Nachmittag, Herr Professor!" 
Brendenauer wäre lieber nicht erkannt 

worden, wie er so bäuchlings und jammer­
voll an der Steinwand hing, all seiner 
Würde entkleidet. Aber es war doch Erlösung, 
daß sich starke Arme ihm entgegenstreckten 
und eine frische Stimme ihm M uth zusprach. 

„Stützen Sie sich nur auf mich! Nun

Schritt, ein Sprung! Icheinen großen 
halte S ie!"

Der unübersteiglich scheinende Felsen war 
überwunden, der junge Riese hatte ihn hin- 
übergehoben. Nun putzte Brendenauer seine 
Brille und schaute den Retter genauer an.

„Ei — Sie sind j a . . . Ich erinnere 
mich — hm, hm" — hüstelte er verlegen. 
„Wie war doch I h r  Name?"

„Erdtmann, Herr Professor."
„Ich habe mich . . .  ein wenig verirrt."
„Aber gründlich! Da oben geht der Weg!" 

Er deutete an einer neuen Felswand empor.
Der Professor riß entsetzt die Augen auf. 

„Und da kamen Sie in aller Geschwindigkeit 
herunter?"

„O, ich bin gewohnt an Bergwege, — 
ich habe auch bessere Hilfsmittel!"

E r deutete auf seine Nagelschuhe, auf 
seinen festen Stock. Es reizte einen Moment 
seinen Uebermuth, die Worte, die ihm noch 
peinlich im Ohre klangen, zurückzugeben: 
„Herr Professor, ich muß meiner Verwunderung 
Ausdruck geben, wie man so schlecht vor­
bereitet, mit so mangelhafter Ausrüstung 
einen Berg betreten kann."

Aber er war viel zu gutmüthig, um die 
Situation zu einer kleinen Rache auszunützen. 
Er zog einen starken Strick aus der Tasche, 
knotete ihn um seinen Leib und dann um den 
dürren Körper des Professors.

„Sie erlauben doch, daß ich Sie da 
heraufziehe?"

Es ging vortrefflich. Er sprang einige 
Schritte voraus, stemmte die Füße fest in den 
Boden und wand mit seinen jungen Armen 
dann das schmächtige Männlein empor, das 
sich kleinlaut dem Stärkeren anvertraute.

Als sie oben standen auf dem rechten 
Wege und Erdtmann sich den Schweiß von

der S tirn  trocknete, stammelte Brendenauer:
„Mein lieber, junger Freund, ich bin Ihnen 

zu Dank verpflichtet, und es thut mir leid, 
daß ich Ihnen vor kurzem ein so strenger 
Richter sein mußte. Aber Sie scheinen in 
den Bergen — hm — entschieden besser 
Bescheid zu wissen, als in dem eorxus juris."

„Das ist es ja eben, Herr Professor! Ich 
bin immer so ein Naturfex gewesen. Nur 
mein Vater hatte es sich in den Kopf gesetzt, 
daß ich studieren müsse, und gerade Ju s , für 
das ich nun einmal gar kein Interesse habe. 
Nach meiner Niederlage aber hat er ein­
gesehen, daß ich zum Gelehrten und zum 
Beamten nicht tauge und läßt mich Land­
wirth werden und übergiebt mir sein Gut 
da unten in der herrlichen Gegend. O, Sie 
glauben garnicht, was Sie mir für einen 
Gefallen gethan haben, Herr Professor! 
Juchzen möcht' ich, daß ich die Gesetzbücher 
und die Paragraphen los bin!"

Professor Brendenauer schaute den jungen 
M ann verwundert an. Er begriff diese 
Sinnesrichtung nicht. Aber sie gingen nun 
nebeneinander ins Thal zurück. Der junge 
Kraftmensch dämpfte rücksichtsvoll seine 
Schritte; er führte den Professor am Arm, 
als es dunkel wurde.

Und dem Pandektenlehrer, der sonst einen 
durchgefallenen, faulen Studenten wie den 
ärgsten Nichtsnutz verachtet hatte, dämmerte 
mit einem M ale das Verständniß, daß auch 
ein schlechter Jurist ein trefflicher Mensch 
sein könne. J a , unwillkürlich glitt ein Blick 
neidvoller Bewunderung über die stramme, 
junge Gestalt in dem grauen Jägeranzug» 
über diesen prächtigen Burschen, dem die 
Bücher nichts sagten, die aber statt dessen 
geschaffen sind für echtes, frohgenossenes 
Leben — für das Glück!



Hchlierkaiif im Wege des schriftliche» Angebots.
, In  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefernderbholz der nachstehenden im Winter 1897/98 zur Aufarbeitung 

gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose, mit Ausschluß des Stock- und Reisigholzes vor dem Abtrieb 
verkauf! werden:
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Lrr Schutz­
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Barbarken

Olleck

Guttau
Steinort

27ä

35b

54a

58a

70a
132a
l33a
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L d
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'.5
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260

260

250

320

220
280
300
320

Alter und Beschaffenheit des 

Holzes

80jährige Kiefern, mittl. Baumholz, kurz- 
.schäftig, ca. 40 ° <, Nutzholz 

80jährige Kiefern, mittl. Baumholz, kurz- 
schäftig, ca. 50 ^  Nutzholz 

80jährige Kiefern, mittl. Baumholz, kurz- 
schästig, ca. 50 /̂o Nutzholz 

60jährige Kiefern, schwaches Baumholz, 
kurzschästig, ca. 50 Nutzholz 

90j. Kief., mittl. Baumh., ca. 70 "/<) Nutzh. 
l05j. „ „ „ „ 85 o/o „

desgl. 85o/o „
desgl. 85 0/0 „

Entfernung 
von

L
b L
N Z
8>2
Irm.

Z -
rsK

lrm.

8
14
30
30
30

Name und Wohnort 

des

Belaufsförsters

Larät-Barbarken

5Vür2burA-Olleck
Oosr^es-Guttau
^aeob^-Steinort

^  ^Die Aufarbeitung des Holzes, sowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolg: nach Angabe und Wunsch des

I n  den Beläufen Barbarken, Olleck und Guttau wird auf Wunsch das entfallende Brennholz zum Preise von 
6 Mark pro ! Fm. Kloben und 5 Mark pro 1 Fm. Knüppel von der Forstverwaltung zurückgenommen.

Bei erfolgendem Zuschlage ist für jedes Los ein Angeld von 500 Mark zu zahlen.
Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge auf Wunsch an Ort und Stelle 

vorzeigen und rede gewünschte Auskunft ertheilen.
Die speziellen Berkaufsb^ingungen können im Bureau 1 unseres Rathhauses eingesehen bezw. von demselben 

g-gen Erst° tung v°n 0 40 Mk, Schreibgebllhren bezogen werden!
°ber mehrere Lose sind pro 1 Festmcter der nach dem Einschlage durch Auf- 

b-kanm-n V-rkaufsb-ding?nqen ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter sich den ihm
verschlossen und mit der Ausschrift ^  ^  O k tober v. I .  vormittags II Uhr wohl-

Die Eröffnung und Feststellung der  ̂ den städtischen Oberförster Herrn Saebr abzugeben.
Dienstzimmcr (Rathhaus 2 Treppen) in Geaenmü^'u" ^ b ? ?  erfolgt zu der obengenannten Zeit im Oberförster- 

s>, oer eychlenenen Bieter.Thorn den 21. September 1897.

Bekanntmachung.
Auf den Antrag der Feuersozietäts­

Deputation und des Feuerkassen- 
Kuratoriums vorn 3. Juli d. J s . ist 
durch Gemeindebeschluß vom 9. und 
21. Ju li bestimmt, daß fortan gemäß 
Z 5 des Statuts der städtischen Feuer­
sozietät in Thorn vom 31. Oktober 
1821 bei Neuversicherungen von Ge­
bäuden in der Innenstadt die ersten 
sechs nacheinanderfolgenden Jahre 
hindurch jährlich '/i"/«» der Versiche­
rungssumme als Prämie zur Feuer- 
sozietäts-Kasse zu zahlen sind.

Als Neuversicherungen gelten nicht 
die Versicherungen solcher Gebäude, 
welche an Stelle bereits bei der Feuer- 
sozretat versichert gewesener Gebäude 
errichtet sind, auch wenn der Versiche­
rungswerth ein höherer ist.

Durch diesen Beschluß wird der 
Gememdebeschluß vom 2. und 14. 
März «866, nach welchem bei Neu- 
verslcherungen auch in den ersten 6 
Jahren die gleiche Prämie wie bei 
den übrigen Versicherungen gezahlt 
wurde, aufgehoben.

Thorn den 9. September 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Biktualien

für die Menageküche des unten-

Ende September 1898 vergeben
^Reflektanten werden aufgefor­
dert, Offerten bis ,«m 28. Sep­
tember d. J s. der Menage- 
Kommission des 2. Bataillons 
Infanterie - Regiments Nr. 176
einzureichen.

Thorn den 21. September 1897.
Die Menage-Kommission 

-e s  2 Bataillons Infanterie- 
Regiments Nr. >7«

Karbier »nb F riseu r.
Seglerstr. > 9. gegnüb. d. Johanniskirche.

Rasn- ll. Mn-Salon.
Atelier für sämmtliche Haararbeiten rc.

Herren-Garderoben
in größter A usw ahl.

l l . l o r n o i v .

L o s v
N " > « ° FL

zur M-tzer Dombau-Geld,otterie
Hauptgewinn 50000 Mk.. Ziehung 
vom 13.—1b. November d. flz 
L 3.50 Mk.

zur R othen K reuz-L 'tterie . Zieh 
vom 6. bis N. Dezember, Haupt- 
gewinn >00000 Mk., ä 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Erudition »er,Thornkk Presse.

D e r  M n n ig v o t

iiliolkW lslifkl, U nolkum W ielik,
ferner

kix<i«rles unü l!ützpenie!itzr linoltzumfribriliitt«
emxüeblt

M a i l « ! » -  7K0I-N, « la i-k t  2 3 .

ist äis

Xsom »lies patrmiNel.
oA oöU 57.,,W

 ̂telkünalle Lrkiäöung. 
X-n 8ei>t mit 

firms u.ülodû

Mrt. ^

tkur eokt mit LeNntrwsrlre:
Llobus im rothen Oueretrelken!

« v l t ö n s t « ,»  » S la n ie ,
gneifl r«a8 lVIetall nielit an,

Lokmierl niobt nie pulrpomaäe!
O u la e d te n  v o n  ä r e i  

K erie litIL eli v e i e ld e t e n  
O k e m ik e rn  18t

M o d u s  1 - u t r - c x l r s k t
u n ü 1 )« r tr« K e n  jn

»tzivtz» vorrNZIielM LiZenzelMei,!
»  i v , , „ a  s s  U»F 
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Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ergebene Mittheilung, daß ich hier am Platze

K r e i l e s t r a t z e  N r .  3 0  ^ W U
(in dem Lokale des Herrn Ci«8t»v L lia») 

unter der Firma

o ä v t z  S t r e l l n a u e r
ein

L M W i l s t f t i W s c h c m M M
verbunden mit

Leinen- und Baumwollwaaren
L l i t t «  O l L l o v s i ?  s r ü l k i r s .

Während meiner hiesigen, langjährigen Thätigkeit in dieser Branche ist 
es mir gelungen, mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums ver­
traut zu machen und soll es mein eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen 
desselben gerecht zu werden. , . . . .

Durch meine Verbindungen mit nur allerersten Firmen bin ich in der 
Lage gute und gediegene Waaren zu den allerbilligsten Preisen liefern zu 
können, und bitte ich höflichst mein junges Unternehmen gütigst unterstützen 
zu wollen. Hochachtend

HeckivLN S tr v U i» s .u v r .

r ö lM I Ä  I .06V /6N80N.
K m tk s t r a ß k  2 6

(Eingang Schillerstr., 8okl68ing6f.)

schwächliche 
Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte vr. 
vei-rnekl'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus­
sehen. Kein Geheimmittel. — 
Analyse jeder Schachtel beige 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank­
schreiben.

Gegen Magenbesihmrdrn,
Appetitlosigkeit und schwache Ver­
dauung bin ich gern bereit, allen 
denen, welche daran leiden, ein Ge­
tränk (weder Medizin noch Geheim­
mittel) unentgeltlich namhaft zu 
machen, welches mich alten 73jährigen 
Mann von obigen langem Leiden 
befreit hat.

Lehrer a. D., Hannover, 
Grasweg 13.

m . v e i l o v l l r ,  Ztzlnßrch A
e m p f i e h l t

hochelegante Winter Konfektion
überraschend in Auswahl und Preise.Krin»m-C»B >, ?,soZaqiiets, Z,?5 m,««.
Sämmtliche Sachen vorzüglich passend.

K i r l c h l «
kauft und bittet um be­
musterte Offerten.

Slürkkfabrik in Il8MK88KlI.
Q  I L v k r  s e i» «

f f . - l V l A p g a i ' i n e
im Geschmack und Nährwerth 
gleich guter Butter empfiehlt

per Pfund 6 0  Pfy.
O sn»L  K a l r i ' i s s ,  8

Schuhmacherstraße 26. G
VOOOO

Zahle die höchsten Preise für

G e tr e id e .
A ü I I s r .

knLüteiie kglllinfllis
befördert bei jungen Leuten rasch einen 
kräftigen Bart und verstärkt dünn­
gewachsene Bärte. L Glas 2 Mk. bei 

Friseur

Grschastshaus u Wohnhaus
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5—6000 Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Ztq.

O o b r ü ä o r
rtlvrN . Gesellschaft mit besch

Asphalt-. Da, 
Dolzremer

S«A »«I»U I»K 8-, «nck ^t8
Verlegung von

Mörtelwerk und
Lager sämmtliche,

empfehlen sich zur bevorstehenden B 
und billigste,

M c l i o i ' i ,
ränktcr Haftung, LlllmSKK.

chpappen- und 
rt-Fabrik.
Stabfnftboden,

Schieserschleiserei,
: Baumaterialien,
ausaison unter Zusicherung prompter 
 ̂ Bedienung.

Bier-Versandt-Geschäft von ploetr L Me^er,
Neustadt. Markt 11,

Fernsprech-Anschluß Nr. 101,
offerirt nachstehendes

Flafchen-Aier:
Cnlwer Höcherlbrau:

dunkles Lagerbier. . 36Fl.Mk.3,00
Helles........................... 36 „ „3 ,0 0
Böhmisch . . . .  30 „ „ 3 ,0 0
Münchener als.Spaten. 25 „ „ 3,00
Exportbier (Culmbach) 25 „ „ 3,00

Königsberger (Schönbusch):
dunkles Lagerbier . 30 Fl. Mk. 3,00 
Märzenbier . . .  30 „ „ 3,00

Echt bayerische Biere:
Münchener Augustiner­
bräu ......................... 16Fl.M k.3,00
Münchener Bürgerbräu 18 „ „ 3,00
Culmbacher Exportbier 18 „ „ 3,00

Pilsener Bier, aus dem Bürgert. Bräu­
haus, Pilsen . . . per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00.

Porter (Extra Staut)"  ^  . . . 1V Fl. Mk. 3,00.
Griitzerbier . . . . . . . 30 Fl. Mk. 3,00.
Das Tulmer Höcherlbräu erhielt am 15. September 1895 bei der inter­
nationalen Bier-Konkurrenz in München die höchste Auszeichnung „Ehreu- 
_________ diplom mit Stern, nebst goldener Medaille."_________

M ö b e l - M a g a z i n
von

1 ^ .  Tapezier ll. Dekorateur,
KchtUerftratze 7.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

N o M e r m ö b e l ,  k o m p l e t t e n  
Z i m m e r e i n r i c h t u n g e n ,

sowie alle Neuheiten in
Portieren, Teppichen, Plüschen n. Möbelstoffen,

stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- «. Frstsaal-Dekoration.
Gardinen,

Marquisen und Wetter-Rouleaux
werden ausgemacht.

R e p a r a t u r e n ,
wie Umpolsterungen an Pol ermöbel gut und billig.

0 ! - H - i O K ,p 8 0 b i '8

H» üou meisten Loloninl^anren-,
Drohnen- unä 8eisenbanä1nngen.

Dr. I!>6ll«p86iü
i « t  ü » 8  b « 8 t v 

n ull Im Liedrnuoll

d i l i ig s l e  u . b e q u e m s te

i n i t l o l  « l o i U  o l l .
BM " -r«»R«Ri uuk äeu ^swen „H)!'. V k v i» ,I ,-

uuä äio Zebutrmurlce
bliekleeisgen bei: vawmuuu L  Xoräes, 0. H.. Oulrseb,

Ll. Lalisbi, ^.utou Däuarä Lobnert, ^.äolk I^eetr,
.̂ckolk Ll^er, L. Hüte, ?au1 ^Veber, VVolleuberA, ^Venäiseb 

L 60. ^aebk., 8. Limou, Muckers L 60., 6Nß;r08 L enäetail.



Soeben eingetroffen:
Solirex, kurzer Lehrgang der

»sM M sn  AmxiHliis
(Einigungssystem 8tolre-8ebrsx).

6 0  ^ I s r .
U»x 0 ILser, Suchlm-luny,

MIIIXS
I aus berühmten Fabriken,

von 0. d. tzuandt,
I,. 8cbmidt und aus 
anderen, in gr. Auswahl 
v. 450 Mk. an empfiehlt 

Q . V. 8 L C L ^ p 1 l» 8 lii , 
V e r tr e te r

des Königl. Hof-Pianofortefaörikanten
0. Leebstein.

I t lL L K v -  Malermeister,
Thorn, Katharinenstr. 7,

empfiehlt sich zur Ausführung aller in sein Fach schlagenden

Miller- il. Ailstmchttlirbeitc».
E Spezialität: Garantirt klebefreier dauerhafter Fuß- _ 
ß baden- und Lackfarbcnanstrich, K
H sowie tagesheller waschbarer Anstrich in Leimfarbe tz
M für dunkle Flure. ^

" W W  k

O r « 8 8 «

U e b u n g s
b a k n .

2 u v « r1 ä 8 8 !x e

^  ̂ r M s .

V r s n n a b o r -
Lädsr bieten Oarantie kür Arbeit auf Orund 26jäbriAer
Lrfabrun^, wobldurcbdacbter ^rbeitsmetbodev, wusterAiltiAer und Aross- 

arti^er LinricbtuvAen.

IVer keparaturen sparen will,
der kaufe daber Lrennabor.

tile iM M n : O s c a r  H a m m e r ,
V r o u » 1 k S r x v r 8 t r t t 8 8 v  Z s r .  8 4 .

D ie beim B rande
durch Wasser leicht beschädigten 
Sachen, als:

garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnenschirm e, 
Tücher, Kapotten, Schleier, 
Korsets, Handschuhe rc. 

werden zu llile rtM g stk tl K reisen
schnell ausverkauft 

R l l i , » ,»  A S » e k ,L l1 ft.K a rk tl2

kern ro b r«  . . . .  von 0,60 Mk. an,
M eroskope . . .  „ 0,50 „ „
L u p e n ..................  „ 0,50 „ ^
S te reo sk o p e . . .  „ 3,00 „ „
^ e t le rb a u s e k e u  „ 1,50 „ „
L a ra  m vter . . .  „ 6,00 „ „
U re rm e m e te r . . „ 0,30 „ „
L elebeuappara te  „ 1,25 „ „
L reu u x lä se r il. Stück 0,10 Mk.

empfiehlt und versendet, 
nach außerhalb gegen Nachnahme 

des Betrages,

V .  U a n e k ,
Lehrmittel-Anstalt,

iisiligegei8t8tra886 Nr. >3.
Die neuesten

»
L p v t v l l

in größter Auswahl
btUigK bei

« r  K S l L i r S i * .

»einrloli llreidioll,
T hor» , A ltf täd t. M a rk t 2V.

Nerren - iNoOen, Uniformen unü 
IVüütär-Llfeirlen-Nanlilung.

Zeige den E in aan g

siimmtlicher Neiiheite«
der S a iso n  ergebenst an.

H v jiL D L v Ir  k r e i d l e l L .

vekukr- ̂  
l/isrlce. I s l133L I

Die weltbekannte, in allen Orten eingeführte Firma 
KH **«rr>riK, Lti,K»S»8T^«88« IS6,
M , ^üvU U oU IIII, an der Gr. Friedrichstraße, 
bekannt durch langjähr. Lieferungen an Mitgl. für Post-, 
Militär-, Krieger-, Lehrer- und Beamtenvereine, versendet 
die neueste hocharmige Fam ilien-N älnnaschine „K ro n e "  
für Schneiderei, Hausarbeit und gewerbliche Zwecke, mit 
leichtem Gang, starker Bauart, in schöner Ausstattung, 
mit Fußbetrieb und Verschlußkasten . . für M k. 5 0 . -  
Borussia-Schiffchen-Maschine, Ausstattung II. „ 4 5 ,—

V ierw öchentliche P ro b e z e it;  5 jah rig e  G a ra n tie . 
Ringschiffchen-Maschinen für Schuhmacher nnd Herren­
schneider zu billigsten Preisen. Viele Tausende in Deutschland 
gelieferte Maschinen können fast überall besichtigt werden. 
Kataloge und Anerkennungen kostenlos franko. Maschinen, 

die in der Probezeit nicht gut arbeiten, nehme auf meine Kosten zurück. 
M ili ta r ia -F a h rrä d e r  für Herren u. Damen von M k. 165 an. — Beste 
Erfindung, die Pneumatiks bei Luftentweichung ohne H erausnehm en  dicht 
zu machen. Offerte franko.

H v r v s t  V i  n  i i i i i i i i
in 88l'llkN8n unü W ü m n  ld k M M s k li  kmpliklilt in übkllaselikNl! LM Skl L llM liI von lion rn lion dk8ton Aston.

^PSltK , XlSW IIIIlI M ts l slil ÜSIIW Wll Wllelllll
8 i n ä  in  d e n  « lb A L S S ts i r  k ' a y o i r s  b e r e i t s  e i n g e t r o f f e n  llNlt e m p f e k l e  l l i o s e l b e n  e i n e «  g o t! .  k e a e k t u n g .

2 u m  b o v o r e l s b e n c i e n  w o k n u n g e w e e k e e l  u n t e r b a u e  g r o 8 8 S 8  i . s g e r  v o n

Varütne», NüdvlstoKvll, Vvpptvbv», k o rU srv »  null
LLukvrstolkv».

l Ä r m k l i r i i i ^  N .  8 .  I  i  i > i ^ i  .
g r ö h l e s  S o r t i m e n l s - G e s c h ä f t  a m  P l a t z e .

- ' ' ,
^

Lövibsdsrs 1895

Oro886 kälberve LleäaLIIs.

riegele! uilü
H iü M g s s e il ls d s ilr

bei leibitzeli,
lubaber (x. U ro ru  I I I

6rauätzv2 1896

W
Ooläsvv Neäaille. 

liefert
Uinlermauerrlexel, 

Vo11r6rbl6uä2l6xe1,L,o<;kverbl6uä- 
Llexel,

L llu k e r , L e llr ie x e l, v ru m ien - 
r lex e l, 86li0ru8t6LL2i6xe1, 

I 'o rm rie x e l, x1a8lrte Alexel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 

b'arbe,
Vlberpkanueu, 

Kol!änlir8ok6 vaokpfannen, 
________ kir8lriegsl._______0l»Ii!e«ss!isikg1e
in bekannter Güte empfiehlt billigst

L L i iN v r .

Um greise »nd rothe Haare
sofort braun und schwarz unvergäng­
lich echt zu färben, wird jedermann 
ersucht, dieses neue gift- und bleifreie

H aarfärbem ittel
in Anwendung zu bringen, da ein­
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt und nur der Nachwuchs alle 
8 Wochen nachgefärbt zu werden 
braucht; dienr auch zur Stärkung 
bei dünnwerdendem Kopfhaar. Zu 
haben bei Friseur

! Komptoir

Mock-
Wmilmerke,

A.G.,
Lieferantin vieler M ilitär- u. 

Staatsbehörden.
Fahrräder allerersten Ranges, sehr leichter Gang.

Vertreter: K. peting's Uwe.,
Massen- und Fahrradhandlung, Thor«, Gerechtestraße 6.

V orrüslieüv äurek 8par8amen VvrlrraueL 
sioli au826ielili6li(l6 ^Vasetiseiko.

Kroloe kl'opsi'liilz oi> M  um! kebeit.
Oiebt der ^Vä8e1i6 selbst einen

LvßtzLvdmen arom atiseliviL  D sruelr.
^ueb als ^Ollettv-Svike 2U empkeblen.

v o r  ^ a e l i L t i m u n ^ e n .
Da mlnaer^erldixe ^aekatimunssen im 

üanckel vorkommen, beaekte man Fenau, dafs jedes 
näel'äe« Stüek meine volle ririva traxt!

Verbuk in 0rixinLl-?Letc6s8a von 1, 2, 3 uvä 6 kkuaä. 
(S unä 6 ?5ä..?Letrsts mit OrLtistwilLFs 6»nss StUcLe» tsmsr 
^oilslttossiss). sô vis in sivrvtnen StUcLsn.

-- V s rL a n e s s ts U s n  ä u ro d  I-IakcLts <vis od ixs ^d d U äu a^ ) k s v a t l ic k . — - , .
2a dadea in Ddora bei ^»clere L 6«., F. 6 . ^Lolpb, k. Lvxäon, A. Lalksteln von «slo^ski, 

UarnrlrlvrvlvL Ikaobü., 8. 8im»u, L. >Vebvr, I . >̂  ebvr.
Vertreter: « S t« , ^Zenturen, ^ItstLät. Narkt,__________

kort mit tleii Uo8tzutriî tzrn!
2ur -AnSjokI erbält jeder frlro. ^ess. k'rlro.-MeksdA. 1 Kesonäbeits- 4° 

8pira!bo8enka!1kr, beguem stets xass. xes. R alt§., keine ^.tbemuotb, ^  
kein Druck, kein Lcb^veiss, kein Lnopf. kreis 1,25 L/lk. (3 8t. 3 2lk. § 
per ^laebn.) Lebwarr L 6o.. kerün ^ 47 knnenstr. 23.

Ychering-Mchertrakk
is ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Krastignna für Kranke und RekonvlUeszenren und bewährt 
! sich vorzüglich als Linderung bet Retuuständen der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhusten rc.,

i Malzextrakt mit Eisen M S - L »ilicht angreifenden Eisenmitteln. welche bei B ln 
armut (Bleichsucht) rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. ^

Malz-Extrakt mit Kalk
stützt wesentlich die Knotenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—.

^Schering'« Grüne Apotheke, i».
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen.
I n  Thorn erhältl. in sämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apotheke.

k s l l  « X l i p M i ö  L  k o > , « i l i i i l i M S n  l . M . 3 Z .
Weberei unü VereanOI-Kesokäft,

! liefern xeKen Zugabe von VVoüv, oder reinwollenen gewebten, ! 
oder gestriokten Abfällen

»MrM!ii!>ie v»ll evIitlssdiM llM«»- unil

2U sebr billigen kreisen.
^nnabine und Nusterla^er für Ikorn bei Herrn

-l. öökm, krüekeiiztrrme 32.1

äl« Lbr Vsrmöxsn niobt äsn ^eebstvIkLIIen ä«8 Lör8sn8oisl3 LU38stLsn, » o v ä ^  ^  
sivbersn werten Lnle^en Tvollvu, ünäsn ^U8knnkt über allst xonä3 unä Staatspsä" '
7>̂ vir»vlk>1- 5rt»rlbri.̂ loiük>N unä pks.näbristk« sttst. stta. in ä«M S0stO? „

Druck und Verlag von C- D o mb r o w - k i  in Thorn.

______________ — ,



2. Beilage zu Nr. 225 der „Thorncr Presse".
Sonntag -en 26. September 1897.

Die Entwickelung des landwirth- 
schaftlichen Genossenschaftswesens.

Seit dem Jahre  1890 hat sich in Deutsch­
land das landwirthschaftliche Genossenschafts­
wesen mächtig entwickelt. Während 1890 
nur rund 3000 Genossenschaften bestanden, 
zählen wir jetzt deren nahe an elftausend. 
Wenn also den Landwirthen auch heute noch 
der Vorwurf gemacht wird, sie lassen es an 
Selbsthilfe fehlen, so ist die glänzende Ent­
wickelung des Genossenschaftswesens gerade 
auf landwirthschaftlichem Gebiete der beste 
Beweis für die Haltlosigkeit dieses leicht­
fertigen Vorwurfs; denn kein anderes Land 
kann uns etwas ähnliches an die Seite stellen. 
Im  ganzen bestehen in Deutschland zur Zeit 
rund 15000 Genossenschaften. I n  den 
Städten sind vielfach Handwerkergenossen­
schaften entstanden unter dem Einfluß der 
preußischen Genossenschaftskasse. Die ge­
nossenschaftlichen Bestrebungen der Hand­
werker finden die volle Sympathie der Land­
wirthe; ihre Kassen finden auch mehrfach 
vorläufig Rath und Aufnahme bei den land- 
wirthschafEchen Genossenschaftsverbänden und 
^ E a lk assen  des Allgemeinen Verbandes, 
mr - . „sich die Förderung der Interessen des 
Mittelstandes zur Aufgabe gemacht.

den 15 000 eingetragenen Genossen­
schaften entfallen auf die Landwirthschaft 

Land 10669 oder 72 °/o gegen 
"9 /g ^ahrs zuvor. Davon sind 
^  1897 gegen 1896
Spar- u. Darlehnskassen 7 612 6 391
Bezugs-u.Absatzgenossen- 

schuften . . . . .  999 925
Molkereigenossenschaften I 574 1 397
Kottstiae Genossenschaften 484 273

Zusammen 10 669 8 986
Der beispiellos starke Zuwachs an Ge­

nossenschaften von 1895 ist 1896 bei den 
Darlehnskassen zu 4 Fünfteln erreicht, bei 
den übrigen Genossenschaften noch überholt 
worden. 1896 sind gegründet: 1221 Spar- 
und Darlehnskassen (1895: 1519), 74 Bezugs­
und Absatzgenossenschaften (56), 177 Molke­
reien (175), 211 sonstige Genossenschaften (66) 
— die letzteren insbesondere für Brennerei, 
Sviritusverkauf, Müllerei und Bäckerei, 
Wein- und Obstverwerthung, Fettviehverkauf, 
Pferdezucht — im ganzen 1683 neue land- 
wirthschaftliche Genossenschaften (1895: 1816). 
Eingegangen sind 1896 nur 33 ländliche Ge­
nossenschaften, noch nicht 0,4 Prozent des 
Bestandes, ein glänzender Beweis dafür daß 
das rasche Tempo der Neugründungen in den

Entsagung.
sch^ermüthig blickende Göttin des 

Spätherbstes, und hilf mir die tannenschlank 
gewachsene Frau besingen, die sich damit 
ar es ihr gelungen sei, das rollende
mad der Zeit zu ihren Gunsten anzuhalten, 
und die, nachdem sie ihren dreiunddreißigsten 
Geburtstag schon zu wiederholten Malen ge­
feiert hatte, eines trüben Nachmittags plötzlich 
eine für sie niederschmetternde Wahrnehmung 
machen mußte.

Denn das beliebte Bild trifft nicht zu, 
daß der Menschen Leben ähnlich sei einer 
brennenden Kerze, deren Niederschmelzen und 
Kleinerwerden man von Minute zu Minute 
wahrnehmen und verfolgen kann.

Vielmehr gleicht das Leben dem von der 
Welle unablässig bespülten Uferrand. Jah re­
lang wird er von der Woge unterwaschen, 
bis es einer leichtfüßigen Ziege genügt, um 
ihn donnernd in sich zusammenstürzen zu machen.

I n  den Modewaarenläden verliehen sie 
der schönen, jungen Frau lange Zeit hindurch 
den Titel eines Fräuleins; ihre Bekannten 
verwöhnten sie durch die Bezeichnung: „das 
Kind". Später wurde sie in der ganzen 
S tad t „die schöne Frau" genannt. Schließlich 
hieß sie „die interessante Frau" und „die 
"vch immer schöne Frau".

Der Gatte der schönen Frau war mittler­
e n  ^rau geworden und ließ sich einen 

T̂ -tzden B art wachsen; aus den ehemaligen 
ŝ . . ern der schönen Frau aber, aus den 

galanten Assessoren und den schlanken Lieute- 
nautS. waren mit der Zeit feiste Räthe und 
Stabsoffiziere oder grämliche Pensionisten 
geworden. Wenn dann die alten Herren die 
schöne Frau auf der Straße trafen, blickten 
sie ihr verwundert und völlig entzückt nach.

„Ueber dieie Frau hat die Zeit gar keine 
Macht," sagten sie sich, „sie ist heute noch 
reizender als die gesammte junge „Garde". 
Die jungen Herren ihrerseits meinten: „Die

Verhältnissen begründet und nicht künstlich 
veranlaßt ist.

Aus der Welt der Technik.
---------- (Nachdruck verboten.)

Von den verschiedenen Formen der Energie, 
den sogenannten Naturkräften, ist die wichtigste, 
die am längsten vorhandene und alles 
beeinflussende, ihrem Wesen nach noch nicht 
erkannt: Die Schwerkraft, ohne welche unser 
Planetensystem nie hätte entstehen können, 
ohne welche eine Schöpfung, wie die vorhandene, 
nicht denkbar ist, ist uns noch ein Räthsel.

Trotzdem schon seit einiger Zeit die That­
sache konstatirt war, daß alles nach unten 
fällt, wurde eine Theorie der Schwerkraft 
erst von Newton gegeben. Nachdem der 
englische Physiker die Gesetze derselben er­
mittelt hatte, nahm er eben einfach eine Kraft 
an, welche von jedem festen Körper nach 
allen Richtungen ausstrahlt, sich auch im 
absolut leeren Raum fortpflanzt und demnach 
an keine M aterie gebunden ist. Derselbe 
Newton stellte eine ähnliche Hypothese über 
das Licht auf» welches er für einen unendlich 
feinen Stoff hielt, und ist damit hineingefallen. 
Wir wissen lange, daß die Lichterscheinungen 
durch Schwingungen des Aethers, eines unend­
lich feinen, das Weltall füllenden Stoffes 
hervorgerufen werden, ebenso, wie die elek­
trischen, magnetischen und Wärme-Effekte. 
Dagegen hat sich seine Hypothese der Schwer­
kraft bis jetzt gehalten.
* Nun liegt aber der Gedanke nahe, auch 

die Erscheinungen der Schwere für etwas 
ähnliches anzusehen; denn weshalb soll von 
sechs Kräften eine gerade eine andere Ursache 
haben. Ueberdies besitzen wir im magnetischen 
Feld einen ähnlichen Fall. Hier ruft ein 
elektrischer Strom, d. h. Bewegung des Aethers, 
Erscheinungen hervor, welche denen der Schwere 
durchaus entsprechen. Ein Stück Eisen wird 
im magnetischen Feld, d. h. in einem Hexen- 
tanz der Aetheratome umgekehrt dem Quadrat 
der Entfernung und direkt proportional seiner 
Masse angezogen. Die Möglichkeit einer 
Theorie ist dadurch also erwiesen, einer Theorie, 
welche besagt: „Daß die Gestirne des Weltalls 
ihre Bahnen mit mathematischer Genauigkeit 
durchlaufen, daß die Menschen nicht mit 
sämmtlichem Hausrath und den Häusern dazu 
in den Weltenraum geschleudert werden, 
haben sie den unendlich kleinen Aethertheil- 
chen zu verdanken, welche durch ihr uner- 
müdetes Schwingen, Springen und Drehen 
die Erde auf der richtigen Bahn halten und 
die Menschen auf dieselbe zurückstoßen, wenn 
sie sie etwa mit einem kräftigen Sprunge

mag einmal ganz wundervoll schön gewesen 
sein!"

Die schöne F rau  trug sich immer hoch 
modern, ihre Gestalt war jugendlich schlank 
geblieben, und ihre Augen blitzten noch immer 
in koketter Lebenslust auf.

„Um Gotteswillen, Herr Oberst, verrathen 
Sie nur ja nicht, wie lange wir beide uns 
schon kennen!"

„So gestehen Sie doch einmal ein, schöne 
Frau, wie alt Sie sind?"

„Unglückseliger, was verlangen Sie von 
mir! Lernen Sie doch einsehen, daß eine 
Frau immer das Alter hat, das sie sich zu 
verleihen versteht. . ."

Bei Lampenlicht, namentlich wenn sie ein 
ausgeschnittenes Kleid trug, war sie noch 
immer eine wahrhaft königliche Schönheit; 
Schultern und Arme zeigten eine blühende 
Frische und Reinheit, und aus ihrem Antlitz 
lachten kokette Grübchen. Auch das Tages­
licht, zumal wenn man sie von zwanzig 
Schritten Entfernung anschaute, lieh ihr nicht 
viel mehr als etwa dreißig Jahre.

An einem dämmerigen Nachmittag war 
es, daß die Katastrophe hereinbrach. Die 
schöne Frau entdeckte da über ihrer Stirne 
eine etwa fingerbreite graue Haarflechte, sie 
fühlte einen Stich in der Nähe des Herzens; 
ihr Auge verdüsterte sich . . . Die Uhr auf 
der Konsole aber ließ sich in ihrem heim­
tückischen Ticktack nicht beirren.

W as das für eine Dummheit ist? Wie 
konnte sie nur so rasch altern?

Viele Jahre  vorher, als die schöne Frau 
noch ein junges Mädchen gewesen, fand sie 
beim Kämmen ihrer üppigen schwarzen Flechten 
hin und wieder ein silberglänzendes Haar, 
womit sie sich dann kokettirend rühmte. Als 
junge Frau wurden dann der Silberfäden 
mehr, aber sie fühlte sich damals berechtigt, 
diese kuriose Laune der Natur zu korrigiren, 
indem sie zu einem ganz unschuldigen H aar­
färbemittel ihre Zuflucht nahm.

verlassen wollen." Die Sache klingt etwas 
verwunderlich, aber beim M agnetismus ist 
es noch verwickelter. Fährt man mit einem 
Magneten durch ein Gemisch von Eisenfeil- 
spünen und anderen Dingen, so holen die 
merkwürdigen Schwingungen sogar jedes Eisen- 
theilchen heran, während die anderen Stoffe 
unbehelligt bleiben.

Nun wird mancher sagen: „Die Sache 
ist mir ungemein gleichgiltig. Mögen die 
Physiker das unter sich abmachen." Indes, 
wenn man einmal die Grundlage einer Sache 
erkannt hat, so kann man die Bedingungen 
verändern und Erscheinungen hervorrufen, 
die bisher noch nicht beobachtet wurden. So 
kann man z. B. die oben erwähnten Eisen- 
theilchen durch einen magnetischen Schirm in 
den sogenannten magnetischen Schatten bringen, 
sodaß sie nicht mehr angezogen werden. Man 
kann ferner mit Hilfe der Elektrizität den 
Aether, welcher die Eisentheilchen durchdringt, 
nach einer anderen Melodie tanzen lassen, 
und dann wird das Eisen sogar abgestoßen.

Wenden wir diese Möglichkeiten einmal 
auf die Schwerkraft an. Welcher Ausblick 
zeigt sich vor uns! Da hätten wir ja die 
„Aufhebung der Schwerkraft", ein Projekt, 
das man heute noch dicht neben das Perpetuum 
mobile zu stellen pflegt. W ir könnten ohne 
Schwierigkeiten einen interplanetaren Omni­
busverkehr einrichten und die fruchtbarsten 
Gegenden des M ars besiedeln. W ir könnten 
eine Krupp'sche Riesenkanone als Berloque 
oder Spazierstock tragen, um uns gegebenen­
falls gegen die Bewohner anderer Planeten 
zu vertheidigen. D.

Sport.
D ie Mei s t er schaf t  von Schl es i en im 

Radfahren für Herrenfahrer errang am Sonntag 
beim Wettfahren in Breslau Ludwig Franz aus 
Gleiwitz.________________
Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Tliorn.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Freitag den 24. September 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den uotirten Preisen 2 Mk. per

bis 136 Mk. bez.
Rübsen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter- 230 Mk. bez.
Ra ps  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 

240 Mk. bez.
Le i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 148 

Mk. bez.
Hed brich per Tonne von 1000 Kilogr. transito 

115-118 Mk. bez.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,92'/. Mk. bez.» 

Roggen- 3,90-4,10 Mk. bez.
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hochbunt und weiß 747—788 Gr. 179—187 
Mk. bez., inländ. bunt 718-761 Gr. 161-182 
Mk. bez.» inländ. roth 740-761 Gr. 170-176 
Mk. bez.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 702 
bis 756 Gr. 127-129 Mk. bez.

G erste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 641-668 Gr. 120-145 Mk. bez.

Bohne n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
125 Mk. bez.» transito weiße 182 Mk. bez.

Hafer  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 132

Kirchliche Nachrichten.

Losendorf. Drozese Marienwerder.
Neustadtische evangelische Kirche: vorm. 9'/- Uhr 

Einsegnung der Konfirmanden der St. Georgen- 
Gememde: Pfarrer Heuer. -  Nachm. 5 Uhr 
Pfarrer Hanel.

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
vorm. 11V-Uhr: Divisionspfarrer Strauß. 

Kindergottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker. (Ernte­
dankfest.) Vorm. 9V, Uhr Pastor Meyer. 

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Einsegnung der Konfirmanden, Beichte und 
Abendmahl: Pfarrer Endemann. Kollekte für 
arme westpreußische Gemeinden.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. 11V, Uhr Kindergottesdienst.

Enthaltsamkeits - Berein zum „Blauen Kreuz" 
(VersammlungssaalBäckerstraße 49.2. Gemeinde- 
schule): Sonntag nachm. 3V, Uhr Gebetsver­
sammlung mit Vortrag.

Das Färben des Haares hatte sie nun 
seit drei Wochen ausgesetzt, da sie durch diese 
Zeit infolge eines Unwohlseins das Bett hüten 
mußte. Als sie jetzt, von ihrem Krankenlager 
sich erhebend, ihr dichtes Haar vor dem 
Spiegel auflöste, gewann sie die erschreckende 
Gewißheit, daß ihr berühmtes schönes Haar, 
das vormals den Poeten Anlaß zu manchem 
begeisterten Gedicht gegeben, nun vollständig 
ergraut war. Die weißliche Haarkrone, die 
sich um ihre S tirne schmiegte, gab ihrem 
Gesicht mit einem Male einen so fremdartigen 
Ausdruck. Und jetzt erst machte sie die W ahr­
nehmung, die sie bisher nicht machen wollte, 
daß sich um Augen und Mund ein ganzes 
Netz von kaum sichtbaren feinen Falten 
webt e . . .

Da überkam sie plötzlich ein grausames 
Verlangen, eine todesmuthige Neugier. Die 
schöne Frau schloß die Thüre ihres Zimmers 
ab und bereitete das Begräbniß ihrer Schön­
heit vor: sie kleidete sich als Matrone.

Der Reispuder wurde vom Gesichte ge­
waschen, das gealterte Haar kämmte sie in 
glatt sich anschmiegender Frisur nach rück­
wärts, dann legte sie ein dunkles Kleid mit 
altem Schnitt an und setzte einen Sammethut 
auf. Als sie so toilettirt vor den Spiegel 
trat, erstarb das ewige Lächeln der früheren 
Tage auf ihren Lippen, und in ihren Augen 
zitterte eine Thräne . . .

O, die Maskerade war entsetzlich gut ge 
lungen; sie wollte sich probeweise als alte 
Frau kleiden, und nun sah sie, daß sie that­
sächlich eine alte F rau  geworden war.

Is t es denn möglich, daß man so ohne 
Uebergang aus einer gefeierten Schönheit zur 
alten Frau werden kann?

Da saß sie nun auf dem Sessel, mit den 
verschlungenen Händen ihre Kniee umfassend, 
und dachte trübselig an die vergangene Zeit 
zurück. I h r  Leben war ein einziger Frühling 
gewesen, ein Frühling, den sie künstlich vev 
längert hatte. Nun schlug ihr Plötzlich der

rauhe Hauch des nahenden Winters ins Gesicht, 
und sie forderte von ihrem Geschick den ihr 
vorenthaltenen Sommer und Herbst.

Sie hatte ja das Leben so eigentlich nicht 
gelebt, sie sah es bloß als eine Vorbereitung 
an. Es schien ihr immer, als sei das Alter 
nur die Einleitung zu einem etwas, das sie 
erwartete. Sie hatte wohl auf irgend ein 
märchenhaftes Glück gehofft, von dem sie noch 
in der Erziehungsanstalt geträumt und von 
dessen Ersehnen sie selbst an der Seite ihres 
erkaltenden, alternden Gatten sich nicht zu 
ernüchtern vermochte.

Nun war sie also doch alt geworden, 
unwiderruflich alt.

Es hafteten in ihrem Sinn noch einige 
peinliche Erinnerungen aus dem letzten Fasching: 
Jene jungen Herrchen, die sich der „noch 
immer schönen Frau" gegenüber so „zwang­
los" benahmen, weil sie wußten, daß sie bei 
ihr mehr Anklang fanden, als bei den wirk­
lich jungen D a m e n . . .

Warum hatte sie, die so stolz war, ein 
solches Benehmen geduldet? Damit sie noch 
weiter jung erscheine. Und warum wollte 
sie denn jugendlich erscheinen? Damit sie 
ein solches Betragen erdulden dürfe.

Da pochte es von außen an die Thüre. 
I h r  Gatte wars, der nach Hause kam. Die 
Frau öffnete. Der Gemahl stand an der 
Thürschwelle; er maß seine Frau erst mit 
einem verblüfften Blick, es war mit ihr irgend 
eine Veränderung vorgegangen, nur wußte 
er nicht gleich, welche. Dann faßte er das 
reine Antlitz der M atrone zwischen seine 
beiden breiten Hände und sprach zufrieden:

„Wie schön Du heute bist, meine Alte."
Die Frau lächelte trübe, dann sagte sie 

mit Thränen in den Augen:
„Von nun an werde ich immer so schön 

sein."



billiger a ls  die K onkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch A genten halte

Hocharmige u n te r  Z jähriger G a ­
ran tie , irei H a u s  u . U nterricht fü r n u r

50 Mark.
^ a s o k in e  K übler, V ib ra itlng  8kiu11l6, 

llingseliiffoben  >Vkk!er L  W ilson 
zu den billigsten Preisen . 

T h e ilz a h lu n g e n  m o n a tl ic h  v o n  6  
M k . a n .

R e p a ra tu re n  schnell, sauber u. billig.
8 .  l . a n l l s b e i ' g k i ' ,

Heiligegeiststraße 12.
Schmideeiseerne

G r a b g i t t e r ,  G r a b k r e u z e ,  

E r a b t a f e l n
liefert billigt

Schlossermeister O. Vvestn,
A raberstraße 4.

ü. 8et>gst, K m tzm m ijln , ^
s  B reitestraß e m o ü n ,  B reitestraß e s.

Empfehle mein großes Lager von elegant sitzenden

Damen- und Herren Petzen,
I M -  V s . p v s ,  - W U  

M u f f e « ,  K r a g e n ,  P e l z m ü t z e n ,

in allen Fellarten.

k Reparaturen, Umarbeitungen, das Neubeziehen von Pelzen rc. k 
k bitte ich dringend, schon jetzt aufzugeben, damit die Arbeiten zur ? 
k bestimmten Zeit fertig gestellt werden können. ?

A u fe  alle Torte» 
Getreide

u. zahle die höchsten Marktpreise.
k .  8 a ü a n ,  T h o r n .

Ein Fahrrad,
N aum an n 's  G erm ania 8, wenig benagt, 
zn verkaufen Elisabethstr. 9 . '

Holzverkaus.
Wegen Aufgabe meines Platzgeschäfts

verkaufe ich billigstFelgen,Speichen, 
eichene nnd birkene Bohlen, 
Bretter re., sowie Schuppen zum 
Abbruch.

8. »z,,,»». Oulmerllr. 7.empfiehlt v « x ü » n .

Probsteier Absaat,
J o h a n n i r o g g e n  m it v io ia  vi!»08s ,

l>Wg 8N lM jM
offerirt K. Valian, Tkorn.

L a s  S v d o l w l l l s s
ä « r  I L n s s v n ,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer S o rte  verwenden, sondern verschiedene 
harmorrirerrde Arten mischen.

2. das Wasser zur B ereitung des T hee 's auf dem Samowar 
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
W änden des S a m o w ars  festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.

B on echt russ. Mischungen, wozu die besten chinestschen Thee- 
sorten verwendet werden, sind zum Preise von 3— 6 M ark per rrrls. 
Pfd.. B lätter- und Blütenthee zu Mk. 7 ^ - 1 2  per Pfd. stets auf Lager.

8 ä m o z v a r 8
von Messing oder Tombak in verschiedenen Form en und G rößen von 
1V2— 25 L iter I n h a l t ,  verkaufe von 16— 100 M ark per Stück nach 
illustrirtem  Preisverzeichnis

Große Auswahl von
k s p a n -  u n ä  L k i n a - l i k a s r e n .

Russische Thee-Handlung
I ! .  H o x i > I « > » > I i i ,

2 8  Vi-üvlcenst,-. Ki-üdlenslk-. 2 8
vl8-Ä-vl8 Hotel „8ellvr»rnvr ^aiei".

Klavierunterricht
ertheilt täglich von 6 Uhr Nachm. ab. 
W er, sagt die Expedition dieser Zeitung. 
M Z .n .K .s.I5M .v .s.z .v . Gerberstr.2- .il.

Erfahrene Lehrerin
erth. Unterricht i. a. Schulfächern i.u . a. 
d. Hause. Off, n. L .  i. d. Exped. d. Ztg.

!7 Slhl»sk«ster/«""'"bneues
sehr billig z. verk.

/ 3M tr.hoch , 
Heiligegeiststr. 18.

billintlinN-l'omslls
entfernt binnen 10 M inuten sofort jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
Arme. G efahr-und schmerzlos. L G las 
1,50 Mk. bei F riseur S obm sioklv i'.

I ?
I s

Z  P I ü k
«  Müll

N Ü K N L I « «  r « I k ! 0 L L I « v k ! k ,
^ o o o  § 1 7 0 8 8 0  S o O Ä T L I L K O I »  o 1 o § O l l - o 1 k o I »  L n ;

kor-titzrvn von 3 Mk. p. Paar an.
MG- Große Auswahl, Neuheiten.

E A s , r Ü i i r v L » i  S t o r e s  v o n  ! , 8 0  b i s  U  N a r k  p r o  F e n s t e r .

M e i n e  fen eler-K erilin en . Portieren
bedeutend unter Preis.

V « P Z » L « K v I L
Ulttsch-Uorlagen von 80 pf. an. 
Plüsch Teppiche von 3 Mk. an

bis zu den besten Smhrna - Dualitäten in Extra - Grüften.

Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis.

i - r

G r ö t z t r  K e t s t u n v s f ä t i i g k c i l .

k lo n est«  I 'n y o n s . l iv s tv s  U n te r in k
Die Uniform-Mühen-Fabrik

von
0 . KilllL, T ijorn ,B reitestr .7 ,

Gche Mauerlkratze. 
empfiehlt sämmtliche A rten von 
Uniform-Mützen in sauberer A us 

sührung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

und Beamten-Effekten.
!Leberstecke, Mitesser, Gesichts 

röthe und Sommersprossen, sowie 
alle Unreinheiten des Gesichts und 
H ände werden durch

k m l m i i ' 5  l i l iS W ile l l
radikal beseitigt und die rauheste, 
sprödeste H aut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. ä. G las 1,25 und 
1.50 Mk. b. F riseur

kswanöte, respektable 
stsrren jeä. Ltanckeg
werilon für einen in ̂ ^  
allen Xreisen  ̂

sebrleiebtver- an
käufliebev allen
Artikel klät26v

bei Ver-
^  treter ^es.

k'aeüksnntnisg n. 
 ̂ erkorüerl. — Lein 

^  > R i8lko. Off.u.v. 7900 
^  / g.n kuOolt Uo88v, kvrlin 8iV.,

6̂1U8Ll6M6r8tr. 48.

E r s t e  H a m b u r g e r
N euM terei, Gardmenspannrrei 

u. Fkiniliiischerri
Von F ra u  I l la r le  L le r s ^ L o ^ s k l  

geb. k a lm
befindet sich Gerechtestr. tt, 2. E t.

finden frenndliche Aufnahme. Z u  er- 
fragen in der Expedition dieser Zeituna.

« W  ....... , "
zu haben B r e ite f tr a tz e  N r .  3 3 , IN

*
*

r
!.. P M g l i M l , Thor«,

zeigt hierm it den

W i n t e r s a i s o n  an .

Z a rg -I lß a g a rin  u n ä  8 e e r l lig u n g 8- 
ln8l i 1u t

lÄ W M .K , ü . ? s r v b iI I ,8 « m t t .K .

«etsl>-, »«Ir- M  mit Ilic» iidmriiLenn 8ÄLN,
sowie

V o lk s« ,' V e rb re n n u n g r-V s rg e n .
Xerner

8uiK-^U88t»ttnnKen, Lr»n«8eItIvU«n, kvrl- null 
IletuUItrrkniLv.

U M "  S o l i s t «  i ^ i - s l s s .  " M I
.̂nf V̂ungetz üdernebme äas A8.N26 Arrangement äes Legräd-  ̂

! nisses, sowie äsn vollständigen Labn-Transport von Tteioden.

Weitzner Ebern. 
Sauferkel

zur Z u c h t ,  verkäuflich in
K nappstaedt b. Calmsee.

m it 5 Z im m ern gesuch t, Badestube 
erwünscht. Offerten un ter vf. in der 
Expedition dieser Zeitung.

l o i M l m ,
sowie

M N - W 1 t M d i i c > m
m it vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.

K atharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
möbl. Zimmer zu 

^  tt. »eoker. Mellieni

> Ein kleiner Laden,
k der sich auch zum B ureau  eignet, ist 
i» Per sofort oder 1. Iü . zu vermiethen.
. ^  N n r « ^ n 8 k j ,

Gerechtestrafie 16.

> W O l M r k s t l l t t
 ̂ ist von sofort m it E i n r i c h t u n g  

zu vermiethen.
> Lr«1«»I, Gerechtestraße 22.

t tT e u s t .  M a r k t ,  G e re c h te s tr .  2 , I. l .
2 gut möbl. Z im m er versetzungs- 
halber v. 1. Oktober zu vermiethen.

2 möbl. Zim ., K. u. B . z. v. Bachestr. 13.
E l e g a n t  möbl. W ohnung, 2 Z im m er 
^  m it Burschengelaß von sogleich od. 
1. Oktober zu vermiethen. Palm ,
Friedrichstraße N r. 7. Reitbahn.

2 m ö b lir le  Z im m er
zu verm. M ellienstraße N 3 , 3 T r . l.
>.» möbl. Z im m er u. Kab. m. Pension zu 
6  verm iethen. C u l m e r k r .  I S ,  II.

M öbl. Wohnung.
D ie von H errn H auptm ann Iw nA arü l 
innegehabte W ohnung ist vom 1. ! 
Oktober anderweitig zu vermiethen. , 

K. kltel. Gerechtestr. 22. >
l möbl. Z im . u. Kab. m. a. o. Burschen- ! 
'  gelost zu verm. Neustädter M ark t 12.
A l .  möbl. Z im m er m it guter Pension  ̂

billig zu haben. Gerechtestr. 2 ,1 . j
1  möbl. Z im . f. 2 Herren, ä  50 M k., v. sof 

zu vermiethen. Fischerstraße N r. 7.
/L tu t  m öblirte W ohnung n. Burschen-  ̂
^  gelaß zu verm. Gerstenstraße 10. ^
^ tl^ ö b l .  W ohnung nebst Burschengelaß i 

zu vermiethen Bachestraße l5 . j 
Z u  erfragen Hof, parterre. x
M ö b l .  J i m .  n eb ft B u rsc h e n g e la tz  
zu v e r m ie th e n  B ac h estra tz e  14» I .

Zein möblirtes Zimmer ,
nach vorne heraus, vom 1. Oktober 
billig zu vermiethen K atharinenstr. 7. 
Z u  erfragen parterre.

L in  möbl. P art.-V orderzim m er i. d.  ̂
^  Nähe des G ym nasium s zu verm.
Z u  erfragen i. d. Exped. d. Ztg.

.M-rtme. '
vermiethen Tuchmacherstraße N r. 22.

L in  möbl. Z im m er nebst Kabinet u. 
A  Burschengel. 1. Oktober zu verm. 

^  Gerechtestraße 30, Hochpt.
L^in gut möbl. Z im m er zu vermiethen *

^  B rü c k e n s tr . 4 . p t .

M öbl. Zim m er. Albrechtstr. 2, 3 T r. r. 
? L tu t m öblirtes Z im m er zu ver^ 

miethen C o p p e rn ik u s s tr .  2 0 .
1  gut möbl. Z im m er v. Oktober zu 
1  vermiethen. Tuchmacherstr. 7 ,1 .

Bäckerftrafte N r. »5
ist die 1. Etage, 4 Zim m ., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. IR . v iS t i- L V l» .

A ep . gel. möbl. Z im m . m. Burschengel. 
^  ev. Pferdestall z. verm. Schloßstr. 4.

Nlöblrrtes Zimmer
nebst Kabinet vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen M ellienstraße 113, 3 T r. l.

A W t .  Markt 18
eine herrschastüche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall vom I- Oktober zu verm.

, W,>>,««>,
zu verm. 8 . Ik o m s« , Zunkerstrake 2.

2  herkslhastülheWohvnngkn,
l . E tage (v. I . Oktober) P re is  770 Mk. u.

5 Z im m ., Küche 
und Mädchenst.,

l. Kell.

A l t M .  M -rkt 33, z

Neubau Gerstenstr.
habe noch zu verm iethen: 

Wage, 1 W ohnung, 4 Zim m er 
m it Balkon, Badestube und allem 
Nebengelaß; 1 W ohnung, 3 
Z im m er rc. und 

Etage, 2 Zim m er, Kabinet rc. 
A ugust Klogau. Wilhelmsplatz.

I n  m e in e m  N e u b a u  W i lh e lm s -  
a d t ,  B is m a rc k f tra tz e , sind  p e r  l. 
O ktober c r .  noch zu v e r m ie th e n :

2 herrschaftliche

Wohnungen,
»enn e rw ü n sch t auch  P s e rd e s tä l le .  

^ r t ü n r  X 1 « 8 » 1 i .

» M n c h r .  K U «. N -I-s tr . 2 b
sind mehrere sehr freundl. W ohnungen 
von 282— 360 Mk. jährliche M iethe, 
vom 1. Oktober beziehbar, zu ver­
miethen. Nähere Auskunft ertheilt die 
T ho rner D am pfm ühle O erson L  Oo. 
und F ra u  X ellm ann, M ellienftr. 60.

r .. . . . . .  ,
gesund und trocken, v o llf tü n d ig  
r e n o v i r t ,  sind M auerstraße 36 um ­
ständehalber p r e i s w e r t h  zu ver­
miethen. N äheres durch den Ver­
w alter K L o i-s t, Neustadt,
Hohestraße N r. l .
Wohnung von 3 Zimmern,
B reitestraße 40, 2 Treppen, vermiethet

Ane 3zimmerige Wohvvvg,
Albrechtstraße 2, Part., ist Versetzungs­
halber per 1. Oktober cr. zu verm.

,ine kleine W ohnung, 3 Zim m er m itE Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
straße 20 zu vermiethen für 

96 T haler. R I . IVLt«.
1 W ohnung von 3 Z im ., Zubehör und 
^  G arten land, vom 1. Oktober zu 
vermiethen in M o ck e r, R ayonstr. 2, 
gegenüber dem W ollm arkt. Kalben.

Z im m er, Küche und Zubehör, voll­
kommen renovirt, parterre, vom 1. 
Oktober z. verm. Brückenstraße 32. 
Zn schönster Lage der S ta d t  sind
r elegante B or-erzm m er

nebst großem Entree und sonst. Gelaß 
von sofort oder später zu vermiethen. 
N äheres in  der Exped. d. Zeitung.
H sltstäd t. M ark t 27, 2. E tage, zwei 
^  Vorderzimm. nebst Entree zu verm.

von 2 S tuben  und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. l. Ikunrynsk i.^ . 
1— 2 unmöbl. Z im . zu verm. Z u  E -  
b. Tischlermstr. L v lv r le k .  Breitestr- 6,.
Pferdestall zu verm. Scliloststr.^
Pferdestallv . >.Oktbr.;.v.Gerstenstr.l3.

Civ gerilUNiger Pserdestall
vom 1. Oktober d, I .  zu vermiethen.

G e re c h t-V ra tz e  N r .  l«.
Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


